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Kiebe Freundinnen und Freunde guter Musik und korrekter Bedanken 
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Das hier ist nun endlich die erste Ausgabe des GAGS AND GORE, 
unserem FANzine, welches In Bremen sicherlich. schon lange mal 
nötig war. Wir haben nichts gegen das Strangeways und nur we- 
nig gegen das Bremer und verstehen uns daher auch nicht nur 
als Konkurrenz, obwohl diese Monopolstellungen, von z.B. 
Strangeways als einzig relevantes Bremer Fanzinedie Gefahr 
der "'Meinungsdiktatur" in sich birgt. Nicht, daß diese Leute 
nicht korrekt wären, aber Immer nur eine einzige Meinung zu 
lesen, widerspricht unserer Vorstellung einer pluralistischen 
/ Meinugsbildung. 
Al) Infos, Termine, usw. in diesem Heft resultiieren zum Großteil 
——_—— fi 


> eu, aus Eigeninitiative und Connections, was eigentlich nicht In 
SE Peneren Sinne ist. Daher möchten wir alle, besonders die 10- 
Bo 8 kalen Bands, auffordern, uns zu kontakten, Tapes zu schicken 
— Cauch Irgendwelchen Übungsraum-Mist), usw.. Außerdem soll 
\ T. ıf jeder, der sich dazu berufen fühlt, Artikel an uns schicken, 
e3oder uns direkt ansprechen. (Wichtig sind für uns nicht nur 
W# musikalische Themen, sondern auch Kunst und politische Sa- 
fü chen, Persöliches, usw.). Außerdem erwarten wir natürlich 
AH auch ein Feedback auf unsere Arbeit, deshalb: Schreibt uns, 
zu inhaltlichen Themen, -Layout,oder was Ihr sonst so zu Sa- 
gen habt. Jede/r kann an einem Fanzine mitwirken, deshalb: 


I. 


nur Mut!!! 3 
/ Im Übrigen möchten wir uns noch einmal gaaaaaanz kräftig bel 
a A allen bedanken, die uns bei der Arbelt an diesem Heft gehol- 
EN | fen haben, besonders bei Familie Stille und Andreas, bei dem 
N $ 

DNS I wir uns an dieser Stelle noch einmal entschuldigen müssen 
> (schlück), da wir auf Grund organisatorischer Mängel (hüstel) 


ne: = seine Beiträge in den Arsch geritten haben... 


Nehmt euch nicht so ernst, wir nehmen uns selber nicht so 
ernst und damit soll es damit auch genug seln.... 
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dann auch endlich ihre neue LP. 


= die Rezension, die Ich weiter hinten über sie ge- 


: schrieben habe...‘ 


=== Auf Strangeways (huhu, Lothar!) erscheint im 


Oktober ein neuer Sampler: "The Furious Swamp- 


2 riders - A Tribute to American Music", auf dem 

f die einschlägigen Strangeways-Bands und ihre 

w", FreundInnen (THE PERC MEETS THE HIDDEN GENTLE- 

L ) MAN, BILLY MOFFETS PLAYBOY CLUB, PACHINKO FAKE, 
u.v.m.) amerikanische Songs (was Immer das auch 

i sein soll) covern. Wird sicher TuUselo = 

s === THE CURE (brrrrrr...) geben am 11.8. in London 


ein Einzelkonzert... 


=== Die SISTERS OF MERCY kommen im November auf 
Reunion (!)-Tour 

=== ASSASINS OF GOD mußten Ihre Polen-Tour canceln, 
weil sie vergessen hatten, sich Visas zu besor- 


gen und daraufhin nicht über die Grenze gelas- 
= sen wurden... 


% 
De TFT ETEN Bu 2 77.00, 
. >» === THE 'PERC MEETS THE HIDDEN GENTLEMAN bringen 
1. 


m, 
‘ TEE 


> Im August raus. 
D y 


< Mehr über ihren Gig hier und die ganze Rip- 
“Sn Off-Geschichte Im nächsten GAGSNGORE. 

ER P.S.: Wir bräuchten noch 1-2 gute Fotos von 
ihrem Konzert, da meine Kamera leider ver- 
sagte. Es wäre schön, wenn uns Jemand Bilder 
schicken könnte... 


=== MEGA CITY FOUR kommen Im Herbst wahrscheinlich 
auch in unsere Gefilde. 


=”... 50 auch LIVING COLOUR. 


POISON IDEA kommen bald auf Tour und dazu erscheint 


HÄYWIRE haben sich aufgelöst und nach nur drei Gigs 


Ihre Tour abgebrochen. Das relativiert natürlich 


Ihre neue Mini-LP "The Fruits of Sin + Labor" 


U === Die neue BAD RELIGION-LP erscheint .im Oktober. 


TER g 7 


= Seit geraumer Zeit planen ein Haufen Bands 


, 


bis Olaf von den ROMEOS vonsahliug Idaechdne LP 
machen. Die Vorteile eines Longplayers liegen 
‚auf der Hand: eine Scheibe ist repräsentativ, 
macht mehr her, die Medien reagieren eher als 
bei einem Tape, die Scheibe wird sich besser 
verkaufen und nicht zuletzt haben die Bands 
selber mehr davon, es Ist für Jeden Musiker 
. eine Riesensathe selbst mal auf einer Platte 
neben den Lieblingen bei EAR im Regal zu 
F Stehen(Geht zumindest mir so). 
ze Ch Die Konzentration auf den Norden und das Um- 
N Med Tand von HB ist ganz bewußt auch als eine Art 
eRr Abgrenzung vom Stadtgeschehen gedacht, es Ist 
eine Form des Widerstandes gegen die Ignoranz 
der City der Provinz gegenüber, es sol] ein 
‚Mittel gegen die Isolation sein.Das Motto ist 
einfach: Bremen-Nord. Sicher wird dies keln 
repräsentativer Querschnitt des Norder Musik- 
Lebens, es sind vor allem gitarrenorientierte 
Iiiindipendent-Sachen, Punk und Underground, 
& Wegen der vielschichtigen Probleme (GEMA-Wix, 
N Vertrieb etc.) will man versuchen, ein Label 
Km für dies Projekt zu finden, wobei StrangeWays 
ablehnten, aber bei Überschall sieht es ganz 
günstig aus. Wenn dies aber wider erwarten 
nicht klappen sollte gibt es Immer noch die 
"Möglichkeit, es über StarsEnd, wo die Single 
von Tearless Beheaded rauskam, laufen zu 
lassen oder alles allein zu machen.Der Ver- 
| trieb der 500er oder 1000er Auflage sol] wenn 
möglich bundesweit laufen(preislich ist die 
eo höhere Auflage nur unwesendl ich teuerer), ca. 
= 200 Promoexemplare für Radiostationen und Fan- 
Zines sind eingeplant. Dazu kommt der Eigen- 
vertribe der Bands und das Verkaufen nach den 
Gigs z.B. Finanziert wird der Sampler der die 
Bands, die pro Sendeminute 100,-DM zahlen. Im 
Auge hat man die Zahl der verkauften "Bremen 
Under Cover", die 600 Einheiten an den Mann „ 
brachte. Bis Ende Juli sollen die Mastertapes 
Stehen, bis Ende August sollte das Vinyl er- 
scheinen, und die Vorabtapes lassen auf 
einiges hoffen, gute Sachen sind dabei. 
Die Bands:EATEN COTTON CANDY. DIPSOMANIACS, 
THREE, IN CHAINS, ANAL, GREY FLOWERS, TEAR- 
LESS BEHEADED, LUNATIC GRIN, ROMEOS, JERK AB- 
SURD; SANDCASTLE 5, ACID DIVERSION. 
Spielzeit fast ein Stunde. Eine nicht nur aus 
Lokalpatriotismus unterstützenswerte Aktion. 
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Tagesthema: Hausbesetzung. 


Die Nawatzky-Villa (war) Ist besetzt. 

An einem lauen Freltagnachmittag, dem 30.6.90 lustwandelten ca. 
30-40 Leute durch den Stadtgarten und besetzten das malerisch 
gelegene udd selt über 10 Jahren leerstehende Nawatzkyhaus. Das 
Haus war davor schon einmal besetzt worden, doch die Besetzer 
fielen auf einen Bluff des "Vulkans", daß er Im Haus ein Alters- 
heim eröffnen wollte, herein und verliessen mehr oder weniger 
freiwillig den Laden ohne Hilfestellung seitens der Behörden. 
Das Altersheim, bzw. auch nur eine exorbitant hohe Dichte von 


älteren Mitbürgern pro Quadratmeter hat sIch Im Nawatzkyhaus aber 


bis heute nicht sehen lassen. In den bisher etwa über drei Wochen 


der Besetzung hat sich Im Haus sehr vie] getan. Das erste Konzert 


fand schon am dritten Tag statt, es splelten sechs "Bands'' ohne 
Eintritt und PA: FEHLSTAAT, SCHOCKFRONT, WOLFGANG FENDRIX & BAND, 
ADELHEID STREIDEL EXPERIENCE, Tede und ein Haufen Suffköpfe und 


DIPSOMANIACS. Danach fanden Jedes Wochenende ein bis zwei Konzerte 


de eine dufte School-Out-Fete veranstaltet, ein Video-Abend mit 


Filmen über andere besetzte Häuser. Im obersten Stockwerk wurde 


gleich am zweiten Tag eln Cafe aufgemacht, das bis auf ein paar 
Abende akuter Räumungsgefahr geöffnet war. Es gab sehr häufig ( 
geradezu regelmäßig) warme Mahlzeiten gegen eln geringes Entgeld. 
Bewohnt wird (wurde) das Haus von ca. 15-20 mehr oder weniger Ju- 
gendlIchen, wovon ein großer Tell mit den "Lindemann"-Hausbeset - 
zern Identisch Ist, welches kurz vor der Besetzung des Nawatzki- 
Hauses geräumt wurde, Die Forderungen der Besetzer sind wie folgt: 
Das Haus soll als autonomes Kultur- und Wohnzentrum genutzt werden 
und von der Vulkan-Werft (dem Eigentümer), bzw. dem Senat an die 
derzeitigen Bewohner vermietet werden (zu einem zivilen Preis). 
Das Haus eignet sich für die oben genannte Funktionen perfekt, 
auf Grund der Lage (Zentralität, wenig Nachbarn) und der vorhan- 
denen und gut erhaltenen Räumlichkeiten (drei große Sääle, un- 
zählige Zimmer), 
Pu 


Hausbesetzung.! 


statt: GAZ, EXTREME HOLOCAUST DEATH, ACID RAIN DANCE, CONTROPOTERE 
(aus Itallen !), JELLY PHLEGMA, ANAL und SWEETHARDS. Außerdem wur- 


11 a (w 


r. 
Bi, au 


u \ il. 


Es gabe Verhandlungen der Hausbesetzer-AnwältIin mit dem "Vulkan"-An- 


walt, ‚Vertretern des Sozlalressorts und dem Verein für Wohnungshllfe, 


daraus resultlerte folgendes Angebot: Eine Baugesellschaft stellt zwel 


Häuser (für Jeweils 6 Personen), deren Adressen vorher nicht bekannt 


gegeben werden (auch den zukünftigen Bewohnern), die vom Verein für 


Wohnungshi life weltervermietet werden sollen. Es sollte eine Liste mit 


12 Namen an den Verein gegeben werden, damit dieser die Mietverträge 


= 


ausstellen kann. Das Nawatzkyhaus als Kultur- und Wohnzentrum zu nut- 


zen wurde allerdings gar nicht erst in Betracht gezogen, da das Haus \ 
"Privatelgentum"(Cauch für die SPD eine hellige Kuh) "des Vulkan sel ; 
und deshalb nicht bisher über 400 Mill. DM Sub- U 


ventionen von der Stadt Bremen an den Bremer Vulkan erscheint mir die 


In Frage komme", Bel 


Begründung, "Privatelgentum" des Vulkans als nicht besonders schlüs- 

sig. Auf die Forderung nach einem autonomen Kulturzentrum gab es kei- 

nen konkreten Vorschlag, sondern nur das vage Angebot, einen Arbelts- 

kreis für dieses Projekt zu bilden. Uns erscheint dieses Angebot we- N 
niger als ernsthafter Lösungsvorschlag, sondern mehr als Spaltungs- 

versuch, bzw. Verarschung. Einfach eine willkürlich festgesetzte An- 3 & 
zahl von Wohnplätzen anzubleten, ohne sich danach zu richten, wle der h i 
wirkliche Bedarf aussieht, geht an der Lösung des Problems vorbel. 
Außerdem Ist es schwierig, wenn nicht unmöglich, Kriterien festzu- 
legen, nach denen entschleden werden soll, wer einen Platz auf der 
Wohnungsi Iste erhält und wer nicht. 

Eines der Probleme, das sich als unhelmiich konstant und nervig ent- 
puppte, waren Diebstähle von Privat- und Kollektiv-Sachen: Zweimal 
Kohle aus der Blerkasse (ca. 200,- DM), ein Fahrrad, Walkman, 860,- 
DM von elnem unschuldIgen Schläfer, außerdem wurde der Vorratsbunker 
aufgebrochen. Aber auch das Zusammenleben In der Gruppe Ilef nicht 
ganz unproblematisch ab, was wohl auch an der meschlich, wie poll- 
tIsch heterogenen Zusammensetzung der Besetzergruppe liegt. Es gibt = 
viele Hänger, die außer Biertrinken nur wenig tun und andererseits 

Leute, die vieles organisieren und an denen gerade deswegen auch Im- 

mer alles hängenbleibt. Natürlich Ilegen auch viele Leute Irgendwo 
zwischen diesen Extremen. Wann Immer über das Verhalten bei Räumung 
diskutiert wurde, kristallisierte sich eine militante, eine Müsli- 


mt. Wirklich kontroverse Standpunkte wurden nicht selten einfach nle- 
dergebrüllt, was nicht helßen soll, daß es nicht auch konstruktive 


x 


sowie eine gemäßligte Fraktion heraus, deren Vorstellungen z.T. na- 11,4! 
türllich absolut konträr waren. Nicht nur bel der Räumungsfrage son- er 
dern auch bel anderen Punkten waren die Plenumsdiskussionen äußerst \ | 
unsachlich und von persönlichen Beleidigungen, sowie Polemik best Im- LE 


Pr 


Diskussionen, aber leider viel zu wenige. Der Ton untereinander 


war auch tellwelse sehr ruppig, unfreundlich und allzuoft auch 
richtig verletzend, Kleinigkeiten wurden zu Katastrophen hoch- 
stillsiert, einige Leute regelrecht hinausgeekelt. Dies Ist wohl 
auch einer der Gründe, neben der Einstellung der meisten Leute, 
daß sie es zwar gell finden, daß wieder ein besetztes Haus ex 
Istiert, aber nicht berelt sind, einen Arsch dafür zu tun, da- 
für daß immer weniger Leute Im Haus sind. Die ständige absolut 
zermürbende Räumungsgefahr trägt auch nicht zur Stimmungsverbes- 
serung bel, genau wle die Tatsache, daß gerade In der Zelt, wo 
die Räumung am wahrschelnlichsten Ist, vlele Menschen sich nicht 
mehr Im Haus blicken llessen. Wenn dieser Artikel erschienen Ist, 
kann es gut sein, daß das Nawatzkyhaus schon wieder leer wie eh 
und je seln wird, als belebter Treffpunkt nicht mehr existieren 


wird. Dieses soll kein Grund zur Resignation sein, denn das nä- 


chste Haus kommt bestimmt, spätestens dann, wenn den Leuten klar 


wird, daß ein besetztes haus Rückhalt & Unterstützung braucht 
und e 
P.S.: 


allen (ernsthaften) Bands, 


s ohne eine breite BasIs nicht existieren kann. Amen. 


Im Übrigen soll es In Kürze eln Live-Tape mit Stücken von 
die Im Nawatzkyhaus aufgetreten sind, 
geben. 


Wir werden uns sicher um den Vertrieb kümmern, daher wen- 


det euch doch bitte an.dle Redaktionsadresse Im Impressum, wenn 
ihr Interesse habt. Auf Jeden Fall wird dies ein qualitativ gu- 


tes Tape, welches auf Jeden Fall einen interessanten Querschnitt 


durch die Bremer Underground-Szene bletet. Pro Tape geht außer- 
dem ein bestimmter Betrag zugunsten der Anwaltskasse des besei 
zten Hauses, damit Im Falle elner Räumung nicht Jeder In die ei- 


gene Tasche greifen muß. Also, kauft und UEIUBugENEZE $ 
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9 Ein Mensch wurde dazu noch auf 
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Das Alhambra ist gut gefüllt. 1000 Leute (sind eine ganze Menge für eine Band, die bis vor einem 
Jahr keiner kannte) ertragen H.P. ZINKER (benannt nach Aussi in New York, toll), die Vorband, 
die Höhepunktlos hin- und herrockten. Um noch einen draufzusetzen, mißbrauchen einige Typen 
die eigentlich feine Geste des Stagedivens, um sich selbst zu zeigen, was für Kerle sie doch sind. 
Doofe Adidasbanger und Dauergewellte auf der Bühne, die rummoschen (paßt zu der Musik wie Nu- 
tella und Essig) und die Arme reckend auf (ausbleibenden) Applaus warten. Endlich ist es 
überstanden und die immense Anzahl junger weiblicher LEMONHEADS-Fans (noch nie so, etwas bei 
solch einem Konzert gesehen, echt wie bei DEPECHE MODE) werden immer aufgeregter. Dann geht 
es los, LH spielen von "Lick" und der "Favorite Spanish Dishes"-MiniLP, der neuen, Evan hat 
schnupfen - hört man etwas, aber okay und sie sind zum Trio geschrumpft (hört man so gut wie 
gar nicht). Kaum ältere Stücke wie "Hate your Friends" - übrigens eine Scheiß-Angewohnheit 
nach bestimmten Liedern zu gröhlen und zu fordern und die Band nicht ihr Programm, bei dem sie 
sich vielleicht etwas gedacht haben, spielen zu lassen, nur um zu zeigen, wieviel Ahnung man hat, 
wieviele alte kultige Stücke man kennt. Nach knapp einer Stunde ist es vorbei, die Fans sind ent- 
geistert, wo blieb "Luka", das Lied, das man vom großen Bruder kennt + mag. Schrammelgitpop 
gibts daheim auf Platte von HÜSKER DÜ oder BUZZCOCKS, deswegen ist man nicht hier | 
Ein Zugabenset, etwas härter, u.a. mit "Sad Girl" und schon wieder sind sie weg ohne "Luka" 
sowas. Noch mehr Gekreische und tatsächlich, nocheinmal kommen sie und Evan nölt eine gelang- 
weilte Version des Klassikers, in dem er kaum Text singt und man ihm die Unlust ansieht. Aber 
Pflicht ist Pflicht. Erst Teenies anlocken und dann nicht den Hit spielen, was ? So nicht. 

# Danach regnets, Hektik im Backstageraum, die Band hat keine Zigarretten, Stefan zahlt unser In- 


| terview mit GIvargen Runden u wen IENETVIERE machten Eur Stefan und Hanno. 


N AEER, 

i ENG: Ihr habt vor rn mit dem a "Hate 
your Friends" auf einer Flipside-Compilation 
angefangen. Glaubst du, daß sich seit damals, 
besonders seit "Luka", euer Publikum 
geändert hat ? ’ 

Evan: Ja, zum größten Teil in Richtung des 
weiblichen Geschlechts... 

(GNG: Wie DEPECHE MODE ?) 

Evan; Klar, wir haben’s versucht, wir ver- 


suchen, mehr in Richtung weibliches Publik- 
um zu gehen, als zu einem männlichen. <lacht $ 


verschmitzt>. 

GNG: Um auch mal ne Nummer zu schieben, 
oder warum ? 

Evan: Nee, nur zum Spaß... Naja, ich weiß 
nicht, nein, doch ohne Grund. 

GNG: Auf eurem Konzert waren viele 
Mädchen, mehr als ich jemals auf einem Kon- 
zert gesehen habe. 

Evan: Yeahl Das war gut! Ich hoffe, dir hats 
gefallen. 

GNG: <im Bezug auf "Luka">: War es ein 
natürlicher Stilwechsel in eurer Musik ? 


$ eine Menge zu helfen 
fr Grund dafür sein. 


k Evan: Wahrscheinlich aeg wir tun Sachen : 
a als eine Art Witz, aus Spaß, und es scheint 


- das wird wohl der 


u GNG; Ihr mögt "Luka" nichtg mehr sonderlich 

2? 

& Evan; Es ist ok. Ich will es eigentlich nicht 

wieder spielen, aber ich werde es wohl tun. 

u GNG; Ist es nicht eine Belastung, wenn ihr 

immer mit diesem einen Song identifiziert 

werdet ? 

A Evan: Sicher, aber es ist immer noch besser, 

4 als mit gar keinem Song identifiziert zu 

f werden - ist mir auch egal. 

| GNG; Habt ihr nicht inzwischen schon Ärger 

‘ mit eurer Bekanntheit ? 

ı Evan: Nein, das ist schon in Ordnung. Wir 

x sind jetzt auf einem Major-Label in den Staa- 
ten und ich denke, es wird spaßig. Mal sehen, 

was daraus wird, ich denke, die Platte ist 

k ziemlich gut. 

© GNG; Ihr werdet oft mit HÜSKER DÜ vergli- 

a chen ... 


Evan; Klar! Wir haben sicherlich so ähnlich # 


wie HÜSKER DÜ angefangen. 
GNG; Glaubst du, ihr könnt aus deren Fehlern 
lernen, jetzt wo ihr auch auf einem 


Majof-Label seid ? 

Evan: Nun, offensichtlich haben wir bisher 
nicht von ihnen gelernt. Wir sind jetzt ja auch 
auf einem Major. Ich denke, jede Situation ist 


| völlig anders. HÜSKER DÜ haben keinen Bezug 


zu uns. Wir managen uns selbst. <- 
Schnorraktion um Zigaretten und was zu 
trinken> 

GNG; Wo seid ihr bekannter, in den Staaten 
oder hier in Europa ? 

Evan; Nun, ich denke zur Zeit mal hier. 

GNG: Und wieso ? 

Evan: Weiß ich auch nicht. 

GNG: Ist das Publikum in den Staaten anders ? 
Evan; Nein, wir haben unser Publikum ge- 
nauso in den Staaten, aber hier spielen wir oft 
vor 1000 Leuten, während es in den Staaten 
oft nur 500 waren. Es ist drüben ein bißchen 
kleiner, aber, ok, es wird wohl größer mit 
dem Major-Label drüben, obwohl ihr hier 
bessere Distribution von den Indies habt. Sie 
lieben diese Musik hier wirklich, im gegen- 
satz zu den Staaten, wo es hierfür keinen 
Markt gibt (obwohl ich dieses Wort hasse). 
Ich verbrachte Weihnachten in Berlin und 
habe festgestellt, daß die Durchschnitts-Kids 
bessere Musik hören als die Durchschnitt- 
sleute drüben. Ich denke, unsere Musik ist 
gut, aber ich glaube die Leute scheinen...- Ach, 
ich weiß auch nicht. 

GNG:; Alle deutschen LEMONHEADS-Fans 
brennen darauf, zu erfahren, was es mit dem 
Song "Cazzo di Ferro" auf sich hat. Ist das da 
wirkliches Italienisch ? 
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Evan: <lacht> Ja, es ist eigentlich römischer 
Slang. Unser alter Gitarrist war Lehrer und 
war ein Jahr in Rom und bekam viel von die- 


@ sem römischen Slang mit. Und ich hatte da 
A diese Liebe zur Fernsehsendung "Ironside", so 


daß wir diese beiden Lieben zusammenpackten. 
<auf unsere fragenden Blicke:> Die Sendung 


2 heißt hier "Der Chef" <als er dann auch noch 


den Rollstuhlfahrer mimt, geht ein Aufschrei 
der Erkenntnis durch unsere Reihen>. Ja, eine 


@ wirklich schlechte Sendung, spielt in den 
i 60gern. <erstmal Gelächter> 

= GNG: Habt ihr eine bestimmte Vorliebe für 
“ Süd-Europäische Länder, im Hinblick auf eure 


neue Mini-LP ("Favourite Spanish Dishes") ? 


Evan; Nein, nein, das ist nur das Foto auf dem 


Cover. 
GNG: Was hat es überhaupt mit diesem Foto 


berhaupt auf sich, ist irgendwie ziemlich 


=] merkwürdig. 
=! Evan: Ja, das stimmt, ziemlich abgefahren. 


Jesse, unser Bassist, hat es gemacht. Er liebt 


I das Fotografieren und hat auch das Foto fürs 


be 
ra 


= 


N 


"Lick"-Album gemacht. 

GNG: Das Mini-LP-Foto sieht irgendwie so 
aus wie von einer spanischen Folklore Band. 
Evan; Stimmt, wie von den GIPSY KINGS. 


Und nun die berüchtigten Fan-Fragen: 

GNG: Wenn es einen Film über dich gäbe, 
wer sollte dich spielen ? 

Evan: <verlegenes Lachen» Hmm, weiß 
nicht. Keiner der schon berühmt ist. 

GNG; Würdest du dich selbst spielen ? 
Evan; Ja, ich würde mich selbst spielen, in 
einem Film über mein Leben. 

GNG; Was hast du gerade in deinen Taschen ? 
Evan: Ein Plectrum und eine Brieftasche. 
Nicht viel...- ein Frosch. 

GNG; Was machst du am liebsten, wenn 
keiner guckt ? 

Evan; Schlafen... 

GNG; Singst du unter der Dusche ? 

Evan; Jal Ich liebe es, unter der Dusche zu 
singen. Hab richtig Schwierigkeiten damit. 
Und sonst, wenn keiner schaut - vielleicht 
rumgucken. 

GNG; Was ist dein Lieblingsding? 

Evan; Mein Gürtel. <stolz> Ich habe einen 
Chevrolet-Gürtel. Ich habe ihn aber nicht 
hier, weil ich ihn nicht mit auf Tour genom- 
men habe, aber sonst muß ich ihn immer bei 
mir haben. 

GNG; Was ist wichtig, über euch zu wissen ? 
Evan; Weiß ich nicht. Nichts, - es ist nicht 
wichtig, irgendwas zu wissen. Nun: 
<pathetisch:> "Die Musik spricht für sich". 
Wir tun unser Bestes. Wir könnens zwar 
nicht immer tun, doch wir versuchen es zu- 
mindest. 

<Hier gibt es eine längere Pause, weil Evan 
auf den Autonomenstern auf Hannos Hose auf- 
merksam wurde und wissen wollte, was 
dieser bedeute. Die anschließenden 
Erklärungen wichen etwas vom Thema ab und 
landeten irgendwann bei den Berliner Mai- 
Krawallen, die so regelmäßig und pünktlich 
sind, wie das Pfingstfest des Spießbürgers.> 


GNG; <kicher> Wann hattest du deinen 
letzten Orgasmus ? 

Evan; <zart errötend> Oh, verdammt... das 
ist keine akzeptable Frage. <lacht> Wäre 
peinlich zu beantworten, so lange. ist das 
her. 

GNG; Zum Schluß: Hast du einen Lie- 
blingswitz ? 

Evan; <entmutigt> Oh nein, nicht jetzt 
auch noch. 


Sprachs und ward nicht mehr gesehen, was 
diesem Interview dann wohl auch ein Ende 
setzte. 


DIE FETTSTEN WERDEN DIE 
SCHWERSTEN SEIN... 


Boo-Yaa T.R.l.B.E. 


HIPHOP konnte ich eigentlich noch nie hören. 
Elektronische Instrumentierung von Musik trifft 
mein Herz in der Regel überhaupt nicht, sondern 
stresst im Gegenteil noch aufgrund ihrer Un- 
natürlichkeit und der monotone Endlosrythmus der 
meisten Kapellen läßt mich meist schon nach dem 
zweiten, dritten Stück abschalten. 
Nicht so beim BOO-YAA T.R.I.B.E., meiner neues- 
ten Entdeckung. Die sechs schwarzen Brüder des 
Devou-Clans mit Wahlheimat L.A. unterscheiden 
sich schon von vielen ihrer Kollegen dadurch, daß 
auf das sonst viel genutzte Sampling fast 
vollständig verzichtet wird. BOO-YAA T.R.I.B.E. 
steht für handgemachtes, Bass, Gitarre, Schlag: 
zeug, Percussion und Scratching sind 100%ig 
echt und werden selbst gespielt. Auch live hat es 
der TRIBE nicht nötig, durch eine aufwendige 
Show mit allem Schnick-Schnack, der so dazu- 
gehört, vom Fact abzulenken, daß die Musik nur 
vom Band kommt, wie es sonst bei Gruppen wie 
PUBLIC ENEMY, ICE T. und so weiter der Fall ist 
und was mich 87 nach dem RUN DMC / BEASTIE 
BOYS-Gig in Hamburg hatt schwören lassen, nie 
wieder eine HipHop-Show zu besuchen. Nun gut, 
am ersten Juni dieses Jahres belehrte mich die 
Band im "Modernes", daß es anders geht ("Well, 
Tom, old buddy, you know, it goes different, too, 
“ man !, MC TIP and the REBEL TIPPEX), insbeson- 
dere, wenn eine Gruppe versucht, die Eingleisig- 
keit des HipHops zu durchbrechen, indem andere 


Wer hat von meinem Tellerchen 


gegessen ? 


musikalische Stile, in diesem konkreten Fall 70ger 
Rock/Groove wie die AVERAGE WHITE BAND und 
GEORGE KLINTON’S PARLIAMENT ihn zu spie- 
len pflegten, ein bißchen Metal und vor allen Ding- 
en viel Funk adoptiert werden. Gängige Grenzen 
zu überschreiten, verschiedene musikalische Stile 
ineinander verfließen zu lassen, aus der Rezitation 
von altbekanntem in neuem Kontext völlig neue 
Musik zu schaffen, die eigentlich gar nicht so neu 
ist, ist in den letzten 3,4 Jahren in den USA ja eh 
zum Leitmotiv vieler Bands geworden. Der Gefahr, 
in einer stilistischen Sackgasse steckenzubleiben, 
wird vom TRIBE auf diese Art und Weise entge- 
gengewirkt und gleichzeitig beweisen die BOO- 
YAAS auch durch die Hinzunahme von Rock-Funk 
und Metal, durch Musik, die unter Zuhältern, Deal- 
ern und Prostituierten in ihrem Revier Carsson/L.A. 
stets höchste Konjunktur hatte, daß sie nicht ges- 
chichtslos sind, daß ihre Musik auf Leben und Er- 
fahrung als Streetgang in einem der Gewaltgela- 
densten Stadtviertel dieses Planeten 
zurückzuführen ist. 

Aber auch wenn der BOO-YAA T.R.i.B.E. dem 
Bandenkrieg seit langem abgeschworen hät ("Da 
steckt aber wirklich keine Zukunft drin”), nicht zu- 
letzt auch wohl wegen der 10-jährigen Haftstrafe, 
die die Devoux-Bruder Rosco wegen Banden- 
mordes abzusitzen hatte, die Vergangenheit wirkt 
noch immer prägend und der Bezug zum Leben 
auf der Straße ist auch durch den im letzten Jahr 


mit G B' Way-Island-Records abgeschlossenen 
Plattenvertrag nicht gestört worden. Ich persönlich 
glaube auch gar nicht f'daran, daß die Herren De- 
voux, die übrigens von der Südpazifik-Insel Samoa 
stammen und ein ehemaligen Hells Angel und jetz- 
tigen Priester zum Vater haben, nach langen Jah- 
ren des erfolglosen Tanzens und Musizierens und 
dem Durchschreiten zahlloser Tiefs jetzt darum 
geht, eine schnelle Mark zu machen, um sich dann 
endgültig zur Ruhe zu setzen. Schließlich hat sich 
der Tribe vor Jahren nach Tokyo verzogen, um den 
Verfolgungen in LA entkommen zu können und 
als brodelnde HipHop-Kapelle mit bester Tanz- 
Performance auf der Straße endlich in Ruhe gelas- 
sen zu werden. Dem Waschzettel ihres ersten 
Tonträgers "New Funky Nation” ist zu entnehmen, 
daß nur auf die Initiative von Popmusikern (- 
Pfefersäcken, d.Tipper und seine zwielichten 
Komparsen) wie Madonna und Lionel Richie und 
anderen Drecksäcken, die den TRIBE in Japan zu 
Gesicht bekamen, zurückzuführen ist, daß die 
Band jetzt wieder in LA lebt. Und hoffentlich noch 
lange zusammen musiziert. 

tom 


Und wo ist der siebte Zwerg ? 


The Voodoo Gods Te Salvador 


Zum m 
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"Wie weit is'n das von Bremen nach Lübeck?" "Also von HH aus ist das sicher noch 200km." "Denn 
laß uns mal mit 3 Std. Fahrt rechnen." "Jau". So klingt das, wenn Bremen-Norder wieder keine 
Ahnung haben, was wo ist. Naja, nach Lübeck sinds 168 km, und die "Alternative" auf der Wallhal- 
binsel ist auch voll einfach zu finden. 

NOMEANSNO sollten spielen, mit 2BAD als Vorband. Im Gegensatz zu Hannover war es allerdings 
nicht völlig überfüllt, dort wurde man das Gefühl nicht los, daß die Korn die Gelegenheit, mal 
kräftig abzusahnen nutzte und deutlich mehr Tickets verkaufte als Leute reinpaßten. So war es 
dort unmöglich, länger als 20 Minuten im Saal zu bleiben, aber da eh ca. doppelt so viele Leute da- 
waren wie reinpaßten, konnte man wengstens fair rotieren. Nja, in der "Alternative" (möge sie 
uns noch lange erhalten bleiben wars nicht der Fall, 400 Leute füllten sie optimal.Q® 

2BAD spielten einen guten Set, Stücke von den beiden Platten, wobei "Connections" besonders gut 
rüberkam und natürlich "Waiting", was noch nicht auf Vynil raus ist. Wenns soweit ist, sicher das 
Beste, was sie bisher gemacht haben. 

Rob Wright, Bassist von NOMEANSNO, sitzt, das Gästebuch der Alternative mit einem Machwerk im 
Stile des "Small Parts..."-Covers verzierend, "Hardcore Harry in the 5th Dimension", solls 
heißen. Die Wand ziert ein David Hasselhoff-Poster, mit schönem David drauf, wie er mit einem 
Pudel in der Wanne liegt. Rob grinst über beide Brillenbügel, raucht und trinkt dabei und beginnt 
zu erzählen. Es ist schon erstaunlich, einem Mann gegenüber zu sitzen, der mit 36 jahren fast dein 
Vater sein könnte und der in solch einer Band spielt. Im Verlaufe des Interviews schalten sich auch 
noch Andi (der heute sehr glatzig aussieht und Sänger und Gitarrist von NOMEANSNO ist) und John, 
der kleinere, Schlagzeugspielende Bruder von Rob mit ins Interviewgeschehen mit ein. Das Inter- 
view führten schon wieder Hanno, Lars and Stefan. 


NEED A LEADER 


ONLY SHEEP 


ROB: "Also, ich bin Rob, der, Bassist, Rob 
Wright, mein Bruder John spielt die Drums 
und Andi Curr ist der Gitarrist. Was die Band 
ins Leben rief war als ich die erste Ramones- 
Platte hörte, naja, und ich dachte, wenn die 
damit ungeschoren davon kommen, an kann 
ich das auch. Und ich kaufte ein 4-Spur- 
Aufnahmegerät, damals waren sie noch ver- 
dammt schwer zu kriegen, so vor 12 bis 13 
Jahren, und ich brachte es nach Victoria, D.C., 
ich war zu der Zeit in Calgary gewesen und 
mein Bruder war noch in Victoria, wo wir 
lebten, auf der High School. Er war Drummer 
und auch ein guter Pianist und wir fingen ein- 
fach an, Musik zu Schreiben und Aufzuneh- 
men. Daraus sind sogar 2 LP's und 2 7"- 
Singles geworden, und nach diversen Musik- 
projekten dachten wir einfach, wir machen es 
alleine. Vor 8 Jahren kam Andi dazu, er hate 
vorher mit meinem Bruder in einer anderen 
Band gespielt, die sich aufgelöst hatte, und 
seitdem spielen wir in diesem Line-Up und 
haben 4 LP’s, 3 12"’s und einige 7"’s rausge- 
bracht." 

Rob sieht aus wie der nette Zahnarzt von 
nebenan, ein gesetzter Herr mit kurzen, 
grauen Haaren und Brille, der intensiv das 
Gästebuch der "Alternative" mit einem Kunst- 
werk, ähnlich dem auf dem "Small Parts..."- 
Cover, vollschmiert. Es trägt den opulenten 
Titel "Hardcore Harry in the Fifth Dimen- 
sion”. 

G’nG:"Wie alt seid ihr?" 

ROB:"Ich bin 36(!!!), mein Bruder John ist 
28, und Andi ist auch 28." 


G’nG:"Fast wie die Rolling Stones..." 
ROB:"Chr,Chr,Chr... (er lacht wirklich ein 
bißchen wie Ernie...Wer hätte das gedacht?) 
Nein, nicht ganz so alt. Nicht ganz so. reich 
übrigens auch. Ich fing erst mit 25 an zu 
spielen, mit Leuten, die im Schnitt ca. 10 
Jahre jünger waren als ich. Ich bin sowas wie 
der alte Herr in der Szene." 


G’nG:"Fühlt ihr euch denn als Teil der 


"Hardcore"- oder wie man sie auch sonst im- 
mer nennen will-Szene?" 

ROB:"Ich denke, wir sind einer. Wir waren nie 
ein Teil vom musikalischen her, wir haben 
immer andere Musik gemacht als die meisten 
Leute mit denen wir gespielt haben, aber die 
Hardcore-Szene war immer unsere Szene, sie 
ist die, für die wir spielten und die uns akzep- 
tiert hat. In Europa haben wir jetzt, nach der 
dritten Tour, überall Freunde, und die Leute, 
die zu unseren Show’s kommen sind sehr en- 
thusiastisch. Wir sind darüber sehr glücklich, 
denn viele Bands, die diese Art von Musik 
machen, kommen nicht sehr weit." 
G’nG:"Könnt ihr denn mitlerweile von der Mu- 
sik leben?" 

ROB:"Die letzten anderthalb Jahre schon, die 
ersten Zehn nicht. Wir haben also noch einiges 
aufzuholen, chr, chr, chr...” 

G’nG:"Was hast du denn vorher getrieben?" 
ROB:"Oh, ich war Telleswäscher, Kellner, 
alles Mögliche..." 

Vom Oberkellener zum Millionär, der alte 
American Dream also. Aber Pardon 


nicht so voreilig. NO MEANS NO sind 
schließlich Kanadier. 

G’nG:"Glaubt ihr, daß ihr ein spezielles Pub- 
likum habt?” i 

ROB:"Ich denke, daß wir ein Publikum haben, 
das Musik hören möchte, die ein bißchen 
schwieriger ist, ein bißchen mehr herausfor- 
dernd. Aber es verändert sich, wir sind sehr 
überrascht, festzustellen bis zu welchem Grad 
der Popularität wir hier, in Kanada und auch 
zum Teil in den Staaten gelangt sind. Wir ha- 
ben z.B. gestern in Hamburg vor1500 Leuten 
gespielt, während es vor 2 Jahren noch gerade 
50 waren. Es ist ein erstaunlicher Zuwachs, 
ich weiß nicht, weshalb das so ist. Vieleicht 
weil Amerikanische Bands im Allgemeinen ge- 
rade angesagt sind. Und vieleicht auch, weil 
wir hart gearbeitet und oft gespielt haben, 
wir hatten drei große Touren in drei Jahren 
und ungefähr fünf Veröffendlichungen. Es ist 
wohl die Kombination von diesen Dingen." 
G’nG:"Also glaubt ihr nicht, daß ihr ein Hype 
seid?" 

ROB:"Oh nein, denn wir sind nie richtig gehy- 
pet worden. Wir haben uns eine Zuhörerschaft 
aufgebaut indem wir an Orte gekommen sind 
und gespielt haben, und wieder im nächsten 
Jahr und im Jahr darauf. Das ist der Schlüßel 
zu etwas mehr unter der Oberfläche." 
G’nG:"Glaubst du, daß man der Musik unrecht 
tut, wenn man sie nebenbei unter der Dusche 
hört?" 

ROB:"Well, (hat jemand ‘ne Ahnung, wie man 
"well" möglichst elegant übersetzt?)...nun, es 
ist nicht 


von Musik zu der man es tut. Man duscht 
zu Madonna. Ich fange jeden Morgen mit einer 
Dusche zu Madonna an...chr, chr, chr,"(Da ist 
sie wieder, die unwiederstehliche Ernie- 
Lachel) 
G’nG:"Diiiie gefällt dir???" 
ROB"Nein, ich kann sie kein Stück leiden. Ich 
denke „sie ist sexistischer als die meisten 
Männer." 
G’nG:"Gibt es denn komerzielle Musik, die du 
magst?" 
ROB:"Ich mag Huey Lewis & the News, ich mag 
Prince. Weißt du, ich bin mit Pop-Musik auf- 
gewachsen und habe garnichts dagegen. Es ist 
einfach nur eine Art von Musik, die dich 
nichts lehrt. Sie fordert dich nicht heraus, 
wenn du sie hörst, weißt du , was dich erwar- 
tet. Und das ist okay, aber was wir machen ist 


anders, wir spielen eine Art von Musik bei der 
du sagst:"Uah, das mag ich nicht" oder "das 
paßt garnicht darein". Und dies ist es, was al- 
ternative Musik seien sollte. Es sollte eine 
echt Alternative zu komerzieller Musik sein, 
nicht nur eine Art Zweite Liga," wir spielen 
das hier, bis wir einen Major-Deal kriegen, 
und dann spielen wir, was die wollen, weil uns 
das mehr Geld bringt." Das ist nicht die Sache, 
die wir tun wollen oder können." 
G’nG:"Normalerweise benutzen die erfolgrei- 
chen Bands die Melodie als Songidee, anderer- 
seits gibt es bei euch eine starke Rhythmus- 
komponente als Schlüssel zu einem Song. Wie 
kommt das?" 


ROB:"Das ergab sich aus der Tatsache, daß wir 


zuerst als NO MEANS NO ohne Andi auftraten 


und nur mit Bass, Drums und Gesang gespielt 
haben, ohne Gitarre. 

Dabei muß man viele verschie- 
dene Dinge als Rhythmusgruppe machen um 
einen vollen Sound zu erhalten. Und das 
brachte uns bei,eine Rhythm-Section zu sein, 
es zwang uns Dinge zu tun, die wir sonst nicht 
gemacht hätten. Und dann machten wir von 
dem Punkt aus weiter, als Andi dazukam. Der 
Rhythmus ist sehr wichtig, aber wir haben 
auch Melodien, wir haben Lytics, es sind 
hauptsächlich SONGS. Was die Band ausmacht 
sind die Songs, die wir schreiben, und es geht 
darum, ob die Songs gut sind oder nicht." 
G’nG:"Ihr spielt sehr kompakte Musik mit 
vielen Ideen und Details innerhalb eines 
Songs. Wie lange dauert es von der Idee bis 


zum fertigen Song?" 

ROB:"Es kommt darauf an, ich denke, die Be- 
sten entstehen in 10 Minuten. An Anderen ar- 
beitest du 6 Monate und manche werden 
überhaupt nichts und du wirfst sie weg. Es 
kommt auf den Song an. Ein Lied wie 
"Obsessed" von "Sex Mad" ist ein kurzes Lied, 
aber sehr komplex. John tüftelte es am Piano 
aus und brachte es zur Band und wir erarbei- 
teten das Stück hauptsächlich in einer Probe. 
Andere Songs wie "Small Parts..." haben sich 
über die Monate sehr verändert und sind sehr 
verschieden von dem, was sie anfangs waren 
Es ist ein Haufen Arbeit, und wir suchen 
dauernd nach einer Hookline, wie bei kom- 
merzieller Musik, etwas, was deine Aufmerk- 
samkeit weckt, was heraus ragt. 


Und das ist manchmal schwer zu finden, 
manchmal zerpflückst du das Ganze dafür. 
Also, was wir am meisten tun, ist Sachen aus 
den Songs rausnehmen...cha, cha ‚cha, ..." 

Ich muß mich korrigieren, er lacht dochnicht 
genau wie Ernie, eher eine Mischung aus Ernie 
und der Joker, also etwas fieser und nicht ganz 
so hell wie der gute Quitscheentchenfreund. 
G’nG:"Dieser Song’Dad’(über Kinder- 
mißbrauch),basiert der auf einer wahren 
Geschichte ?" 
ROB:"Nein,also ich schrieb einen Haufen Lied- 
er-nur so aus Spaß-einfache Punksongs,die 
wir in einer fu#*$$(unverständlich)-Band 
namens’the Handsome Brothers’ spielen woll- 
ten,und eine, Menge Songs kamen aus diesen 
Schmiernotizen,die ich besitze.Und ich weiß 
nicht warum,der Song und der Titel kamen 
mir einfach in den Sinn und ich schrieb ein- 
fach über diese Situation,und 
unglücklicherweise können sich viele Leute 
damit identifizieren. Mein Vater ist wirklich 
lieb, er hat wirklich nichts falsch gemacht." 
G’nG:"Eure Texte scheinen genau das Gegenteil 
der "Positive Mental Attitude'von Fugazi oder 
den Straight Edge-Bands zu sein. Unsicherh- 
eit, Hilflosigkeit, Angst und eine Menge Zynis- 
mus dominieren die Songs. Woran liegt das ?" 
ROB:"Nun, das ist das wohin einen die Inspira- 
tion manchmal trägt. Die nagative Seite des 
Lebens ist wovor jeder Angst hat, jeder hat 
Probleme, jeder hat Selbstzweifel und 
jeder fühlt Wut und jeder fühlt Schmerzen. 
Ich meine, diese Dinge sind menschlich und als 
solche verdienen sie es, ausgedrückt zu werd- 
en, genau wie Freude oder Zusammenhalt. Sie 
gehen Hand in Hand, sie sind einfach das, aus 
dem Menschen gemacht sind, Leute sind ge- 
nauso Teufel wie Heilige. Die schlechten Dinge 
brauchen mehr Aufmerksamkeit als die Guten, 
die schlechten Dinge, die dir Ärger machen, 
zerstören dein Leben und das Leben der Leute 
um dich herum. ich glaube dies ist warum un- 
ser kreativer Schub die Sachen waren die uns 


Ärger bereitet haben, die und geängstigt ha- 
ben. Aber es liegt auch in der Tradition der 
Musik, die die Band am Anfang inspiriert hat 
und die Wut und Negativität in sich hatte, et- 
was was zu einem großen Teil zu menschlich- 
er Energie wird. Menschliche Energie ist 
nicht notwendigerweise gut und Außert sich 
nicht unbedingt in positivem Verhal- 
ten,Hö,Hö...." 

G’nG:"Ihr spielt eine Menge mit Worten und 
Definitionen, das Album z.B. heißt "Wrong”. 


"Habt ihr das Gefühl,das es notwendig,ist diese 


Worte mit neuer Bedeutung zu füllen ?" 
ROB:"Jaaaa, ich glaube was die Leute machen 
müßen,ist sich vor Augen zu halten, das Worte 
nur Zeichen sind, mit denen wir, unser 
Verständnis der Welt um uns rum anderen de- 
monstrieren wollen, an sich bedeuten sie gar- 
nichts. Worte bedeuten nichts, sie sind eine 
Reflexion der Welt um uns rum. 
unserer gemeinsamen Gebundenheit an unser 
Verständnis, das macht sie unvollkommen. 
Menschen haben keine Wahrheiten, was sie 
haben ist was sie haben, und das kann kein 
Kriterium für absolute Wertung sein. Abso- 
lute Wertung ist ein ungenauer und unkor- 
rekter Irrglaube der Menschen, sie glauben 
sie wissen alles oder wenigstens ein bischen, 
was nicht der Fall ist. Alles was du weißt ist, 
wie du dich am besten durchschlägst und du 
merkst dabei, daß andere dabei dieselben 
Ideen oder Ansichten haben und es auf dieselbe 
Art und Weise versuchen, aber das ist nicht 
was die Realität ausmacht. Hauptsächlich 
spielen wir also mit Worten, weil sie nicht 
exakt sind, denn das menschliche Hirn ist 
nicht exakt. Alles was du machen kannst ist zu 
versuchen Stückchen zusammenzulegen und 
zu versuchen sich über das, was wahr ist und 
was nicht, klar zu werden. Das ist eigentlich 
das, was die Leute immer getan haben, nur 
daß sie dir in der Hälfte der Fälle erzählen 
wollen, daß ihre Lösung die ANTWORT ist. " 
G'nG:"Was hältst'n von der Straight Edge- 


Bewegung, ich mit meiner Rastalocke bin 
nämlich auch voll der Straighte.*‘ 
Hanno) - Luce! 
GROB:"Ich glaube es ist nicht verkehrt keine 
Drogen zu nehmen, ich finde es ist eine gute. 
Idee für Leute, die einen Haufen davon neh- 
men, was einem das Leben völlig in den Arsch 
reiten kann. Wenn es aber einhergeht mit ei- 
nem Verhalten was faschistisch, engstirnig 
U 40.00 
hauptsächlich ein Haufen Teenager, die einen 
eigenen Club haben, che, che, ehe..., dann in- 
teressiert mich dieser Teil überhaupt nicht." 
G’nG:"Was ist der Anteil an Leuten, die zu den 
Shows kommen weil es gerade in ist?" 
BLOB:"Ach, das passiert immer, eine Sache 
beginnt mit Leuten, die voll dabei sind und 
auch geistig ernsthaft dabei sind und 6 Monate 
später sehen es andere Leute und sagen 
sich:"Das sieht cool aus, das mach’ich, so werd 
ich auch sein." 
Ohne die geringste Ahnung was sie tun und 
warum. Das passiert mit allen Arten von Mu- 
sik, daß sie nach einiger Zeit einfach eine Art 
von Mode wird, Monkey see, Monkey do. Aber 
es gibt immernoch genug Leute (wie Hanno), 
die hier wegen der richtigen Gründe sind, es 
bedeutet ihnen etwas und sie haben etwas Jav- 
on(wie Hanno). Ich denke, daß gilt immer 
noch für die Musik, und ich denke das gilt im- 
mer noch für uns wenn wir Musik machen. 
Wir lernen immer noch und verändern uns 
währenddessen. Wir versuchen nicht die ganze 
Zeit unsere größten Hits zu spielen und zu 
überdenken, was wir tun. Die einzige 
Möglichkeit für die Band gut zu bleiben ist es 
diese Einstellung zu bewahren. Und wenn dies 
aufhört zu passieren, dann wird es auch die 
Band nicht mehr geben.“ ) 
Unterzwischen sind auch Andi und John in 
den Backstage-Raum gekommen und bewun- 
dern gebührend "Hardcore Harry in the 5th 
Dimension.(Die Band sieht wirklich aus wie 


WHO KNOWS ALL ABOUT YOUR SINS? 


STEALING 


IGNORING GOD 


THE Occuır 
SELFISHNESS 


ROB:”ALso, DAS DING IST SO ENTSTANDEN: EINES TAGES KLOPFTEN DIE ZEUGEN 
JEHOVAS AN UNSERE TÜR UM UNS ZU RETTEN. WIR HABEN NUR UNSEREN NAMEN 
UNTER DEN ZETTEL GESETZT, DER REST IST AUTHENTHISCH. .„ECHTE SUNDEN? 


DAS IST FÜR MICH EHER, DIE AUGEN VOR DER WAHRHEIT ZU VERSCHLIESSEN. 
SICH NICHT UM ANDERE ZU KÜMMERN, SICH NICHT DARUM ZU KÜMMERN OB ETWAS 
GUT ODER SCHLECHT IST... 


wie drei Nerds mit "Kick Me"-Schild. 

Alle kurzhaarig, mit Brille, clevere Späße 
machend). 

G’nG:"Welche Art von Musik erwartet ihr für 
die 90ties?" 

FLOP:"Oh, ich weiß nicht, ich höre nicht viel 
Musik, um ehrlich zu sein, es interessiert 
mich nicht mehr besonders, chä, chä, cha..." 
JOHN?"Ich denke es gibt wieder eine Welle von 
Leuten, die einfach machen, was sie wollen. Es 
scheint’als ob Bands wie FUGAZI oder VICTIMS 
FAMILY oder wir selbst, die machen was sie 
wollen, und nicht versuchen wie andere Bands 
zu klingen, populärer werden, und das gefällt 
mir, denn ich sehe gerne originelle Bands 
berühmt werden, wie viele Bands aus Er 
Post-Punk-Explosion 79-80. 

Gruppen wie GANG OF FOUR, AU PAIRS, RR 
Art von Musik war wirklich sehr persöhnlich, 
zumindest hatte diese Musik Persöhnlichkeit. 
Sogar 2BAD! Das letzte Mal sahen wir sie vor 
dieser Tour vor zwei Jahren, und es ist 
schwer zu glauben, wie sehr sie sich 
verändert haben. Sind sind viel mehr sie 
selbst, die Musik ist sehr viel origineller und 
sie probieren verschiedene Dinge." 

G’nG:*Sie sind sehr viel komplexer als 
früher: 

JOHN:"Ja , aber das heißt nicht, daß-Bands 
komplex seien müssen, es ist mehr, daß du 
erkennst:Das sind SIE. 

Ich denke, es wäre großartig, wenn es so weit- 
er geht." 

G’nG:"Andere Gruppen, die ihr empfehlen 
möchtet?” 

R.I.P."ARM; 2BAD, aus den Staaten 


MY NAME (also ROB; hö, hö, der in jeder 
Zeitschrift geheimnisvollerweise auftau- 
"chende Setzer!). 

JOHN:"SNUFF vieleicht." 

ROB:"Ja, sie sind eine gute Band. Nette Mens- 
chen auch. Wenn wir mit Bands spielen beur- 
teilen wir sie nicht danach wie gut sie spielen, 
sondern was für Menschen sie sind, denn wir 
müssen mit ihnen rumhängen, insofern haben 
wir eine andere Perspektive:"Sind sie nette 
Typen?" nicht "Machen sie gute Musik?" 
DSCHONN:"Wir haben in Finnland auch mit 
zwei guten Bands gespielt.” 

ROB:"Ja, CMX RADIO und SPLFT 

(Lebe finnische Gruppe, der Typ hat ja sooo 
genuschelt, daß es nicht zu verstehen war, 
und so werdet ihr für immer unbekannt blei- 
ben. Tja, so kanns gehen. Die Red.) 
JOHN:"Völlig weit im Norden, nah des Polark- 
reises, sie waren sehr gut. Auch Oslo hat sehr 
interessante Bands, irgendwie PrOBBTEN sie 
von ihrer Isolation." 


ROB:"Das Ist wie wir angefangen Taben on. Wien 


hatten nirgends Musikindustrieen ‚oder eines; 
Gruppe um uns herum. Es ist eine. eh 
am besten um anzufangen." 


Schlauer Lars:"Also hilft die ei um:ef-” 


was Eigenständiges aufzubauen?" e 
JOHN:"Oh ja, du hast keine Bedingungen 


Modernes, Aladin usw.) Alles was getan werd- 


en kann, um es den Leuten schwerzumachen, 
wird in den Staaten getan. Dazu kommt, daß 
das einzige, was dort zählt, Geld ist. Keiner 
kann nur für die Musik allein existieren, alle 
müssen irgendwie Geld machen. Du kriegst 
weniger Änerkennung und es ist vom Finan- 
ziellen her schwerer.“ 

JOHN:"Als Band in L.A. anzufangen ist eine 
lächerliche Sache." 

G’nG:"Na und?” ° 

JOHN:"Genau das ist die Einstellung,aber für 
die Leute ist es IHRE Musik." 

ROB?Es ist wie Athens/Georgia.Es gab so viele 
Bands von dort,nicht weil es dort mehr mu- 
sikalische Genies gab, sondern weil eine Erfolg 
hatte(R.E.M.) und so dachten sich ihre 
Freunde,wenn sie das können,können wir es 
auch.Es war eine kleine Szene,die ihnen das 
Gefühl gab daß sie es wirklich schaffen 
könnten." 


JOHN:"Wenn du in Victoria spieltest,hattest du 
die Unterstützung vom Publikum,von deinen 
Freunden. 

Du bist verloren in einer Stadt die nur Bands 
will um den Getränkeverkauf anzukurbeln. 
Insofern denke ich es ist besser als Band in 
einer Kleinstadt anzufangen.” 

G’nG’"Ihr spielt nur altes Material,ein bi- 


"schen was von Sex Mad’, ein bisch 
= Et "Sal, Parts..." und 


ya The: Day,“ } und einiges von ‘Wrong’ , 


Se "schon fast ein Jahr altist 


N Dkmeldet. sich auch makzu Wortng chdem 
er die an Zen: urer dem David,Hasse Iho! 
Poster gekaäßrtzt wissen.‘ 


Um’ m ? Weil wir keine:heyen Songs haan. 5 
dich herum, die dich zwingen Konform weis "Wir haben Ar getoysf ind‘ wir 


sein, du hörst zwar von Bands, aber du hast 
sie noch nie richtig gesehen. * 

ROB:"Die Szene in Kanada Ist relativ 

groß, ungefähr das selbe wie überall, ca. 2% 
der Bevölkerung. Obwohl in Kanada nur 
20Mio. Leute wohnen, gibt es 
überdurchschnittlich viele gute Bands bei uns 
(D.O.A., S.N.F.U.), ich glaube, es ist leichter 
dort eine Band zu sein, die Szene ist reicher, 
die Bands und die Clubs haben mehr Geld und 
Equipment. In den Staaten gibt es keinen Re- 
spekt gegenüber Underground Bands, hier in 
Europa gibt es Jugendzentren und Squads, und 
selbst wenn die Gemeinden sie nicht un- 
terstützen, werden sie doch toleriert. (Nicht 
immer, siehe das Gerangel um Alternative, 


tieren "Möment Barayf Zu zei-, 
ee Wipihe, imacht haben. Nach der‘ 
Tour werden ? yina eine grooooße Pause 
| n der Band, en g€ 
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ANDI(Wird. ‚richtig. radseiig); Zn achte S 


Jahr komfnen 'wir. eh ‚und unge 
nen Haufen n, euß S & X die Lbute komm 
und sagen Yan, 
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Europa ?" 

ANDI:"Wenn du hier rüber kommst ist es wie 
ein Schaufensterbummel.Du siehst Sachen und 
sagst dir :ja, das ist interessant” , aber ei- 
gentlich weißt du garnicht was los ist.Du 
lernst mehr über Nordamerika wenn du in 
Europa bist." 

ROB:"Du hast einen Vergleich." 

ANDI:"Wenn du zu Hause bist ist es als wenn 
du in einem Haus lebst. Wenn du dort 
aufwächst und in dem Haus stirbst ohne es 
verlassen zu haben weißt du garnicht was das 
Haus war.Wenn du rausgehst, über die Straße 
und es dir anschaust und vergleichst wie die 
anderen Häuser aussehen in der Nachbarschaft 
hast du eine viel bessere Perspektive.Das ist 
zwar ein schlechter Vergleich, aber was soll’s. 


JOHN:"Du redest hier von einer völlig anderen 
kulturellen Grundlage. Kanada ist mehr oder 


weniger ein Kreuzung aus englischer und am- 
erikanischer Kultur. Hier hast du eine viel 
reichhaltigere Geschichte. Du gehst auf dem 
selben Boden wie dein Urururururur- 
Großvater, in Amerika kannst du die Ges- 
chichte eine Weile zurück verfolgen und dann 
hört sie einfach auf.” 

ROB:"Dafür gehst du auf dem Boden wo dein 


| Urururur- Großvater einen Haufen Indianer 
en erschlagen hat,Cha,Cha,Cha.* 
; JOHNFDu.hası zwar eine größere Objektivität 


ee ‚änderen Kulturen aber gleichzeitig 
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Fanquestions: 
GNG: "Was macht ihr am liebsten, wenn kein- 
er zuschaut ?" 

Rob: "Masturbieren." 

GNG: "Wann war das letzte Mal, daß du einen 
Orgasmus hattest ?" 

Rob: "Vor 6 Stunden, chächä...Nein, eigentlich 
hatte ich keinen in den letzten 12 Jahren. Ich 
habs mir aufgespart..." 

GNG: "Was ist eure merkwürdigste Angewohn- 
heit ?" 

Andi: "Frag uns mal I" 

Rob: "Wenn ich mir vor dem Fernseher einen 
Snack zubereite, nehme ich vier Scheiben 
Toast und tue sie übereinander, das erste ist 
voll mit Erdnußbutter, das zweite hat nur 
Butter, das dritte hat wieder Erdnußbutter 
und das vierte: nur Butter." 

GNG: "Klingt zum Kotzen." 

Rob: "Ist es auch." 

GNG: "Wenn es einen Film über euer Leben 
gäbe, wer solite euch darin spielen ?" 

Rob: "Also, Marlene Dietrich ist ja leider 
tot...chächächä...Sie wäre perfekt." 

Hierauf folgt eine erregte Diskussion, ob 
Marlene noch lebt und wenn ja, wo ? Dabei 
kommt es zu folgenden Erkenntnissen: 

1. Sie ist weiblich. 

2. Sie ist ca. 85. 

3. Sie lebt in Paris. y 

Rob stören diese Einwände nicht: "Ok, ver- 
sucht sie zu erreichen, ich habe eine Wahn- 
sinns-Rolle für sie. 

GNG:" Ihr seid Brüder. Nun ist es so, daß ich 
einen kleinen Bruder habe, er <zeigt auf Ste- 
fan> hat einen kleinen Bruder und deshalb 
wissen wir, daß Brüder sich hassen. Wie ist 
es dann möglich, miteinander. in einer Band zu 
spielen ?" 

Rob: "Es geht, denn als John aufwuchs, war 
ich nicht da, wir hatten nicht viel miteinand- 
er zu tun. Wenn wir nur vier Jahre ausei- 
nander gewesen wären, wären wir nicht in 


NOMEANSNO-Discographie: 


derselben Band. Aber es blieb schon immer 
bei diesem Abstand und er holt einfach nicht 
auf. Ich erzähle immer: Werd’endlich älter, 
aber es hilft nichts." 

GNG: "Was ist eurer größte unerfüllte Ambi- 
tion im Musikalischen ?" 

Rob: "Eine Million $ zu verdienen." 

GNG: "Was macht ihr sonst so ?" 

Rob: "Ja, ich weiß auch nicht." 

John: "Ich wollte mal ein Flugzeug bauen." 
Rob: "Ich schreibe gern." 

John: "Und er macht den Abwasch." 

Rob: "Ich mach den Abwasch. John kocht gut.” 
John: "Ich werde die neue VICTIMS FAMILY- 
LP produzieren. Ich versuche im Studio mit 
anderen Bands zu arbeiten." 

GNG: "Habt ihr einen Lieblingswitz ?" 

John: "Go, Andi |" 

Andi: "Oh, vielen Dank. <kicher> Naja, zum 
Beispiel den Haarschnitt, den ich heute gek- 
riegt habe." 


Im Übrigen bleibt noch anzumerken, daß NO- 
MEANSNO 100 min. lang wie Flummis auf der 
Bühne herumsprangen. Nichts wirkte einstu- 
diert oder vorprogrammiert, Rob hopst mit 
seinem uralten, mehrfach geflickten, Bass 
durch die Gegend, daß die Schweißtropfen nur 
so fliegen. Andi läuft Grimassenschneidend et- 
was schlacksig hin und her und John arbeitete 
hart + präzise am Schlagzeug. Was auf der 
Platte so vielschichtig produziert klingt, läßt 
sich staunenswerter Weise live hundertpro- 
zentig umsetzen. Mit Ersatzgitarrist, Comedy- 
Einlagen, PIL-, RAMONES-, Hendrix- und 
"Surfin’Bird"-Coverversionen und einem 
wahnwitzigen Improvisationssong war es ein 
außerordentlich beeindruckendes Konzert der 
Band, die an Energie die meisten der zehn Jah- 
re Jüngeren unter den Tisch spielt. 


"| REALLY BELIEVE 
ALL THE THINGS I 
SAY TO YOU, IT'S 
JUST THAT NONE 
OF THEM ARE 
TRUE" 


- MR. HAPPY 


Die ganz alten NOMEANSNO-Sächen wurden in einer Auflage von 300-500 Stück selbst aufgelegt 
. Diese Platten (s,u,) sind heute natürlich überhaupt 
nicht mehr zu kriegen. Aber ihre erste 12" soll evil. remixed in irgendeiner Form z.B. als Bo- | 
nustrack der "Sex Mad"-CD wiederveröffentlicht werden. 


und in ihrer Heimatgegend verkauft 


Rob+John: 1980 "Look, here come the wommies"-7" 
1981 "Fear, Anger, Hatred, Betrayed"-EP 


1983 "Mama"-LP 


+Andi : Diverse U-Samplers 


1985 "You killed me"-5-SongEP 


1987 "Sex Mad"-LP 


1988" The day everything became nothing"-EP 


1989 "Small parts isolated and destroyed"-LP 


1989 "Wrong"-LP 


1990 "The Power of Positive Thinking"-12" 


% BAD BRAINS - 


ATTITUDE LP & CD 

The legendary ROIR Sessions 
are finally available in Europe 
- their first and best 
recordings! 


% HAYWIRE - 


ABOMINATIONS C2ndD LP & CD 
Totally heavy stuff fromL.A. - 


unbelievable powerfull 


>» Also available: 
PRIVATE HELL (Ist DD LP & CD 


Gönninger Str.3 : D-7417 Pfullingen : ®+49.7121.78993 


Distributed by SPV 


Seit nunmehr 10 Jahren verbreitet Stefan Wolf 
sein Idealbild des sauberen Jugendlichen, des 
netten Peter Carsten, dessen verstorbener Vater 
Ingenieur war und dessen Mutter nur mit Mühe das 
teuere Schulgeld für ihn aufbringt. Wolf schildert 
seinen Helden:"Er war ein blauäugiger Tarzan, 
schlank, muskolös und durch und durch sport- 
lich."(1) Ihm zur Seite stehen seine Freunde Karl 
Vierstein, ein stereotyper Charakter Marke Fachidi- 
ot, ein Theoretiker, dessen körperliche Schwäche 
die dominante Rolle Tarzans nur noch mehr unter- 
streicht, und der dicke Willi Sauerlich, bezeichnen- 
derweise Klößchen genannt, der Prototyp des 
Genußmenschen, der die ganze Zeit Sckokolade 
frißt und nichts mitkriegt. Auch er dient dazu, Tar- 
zan, den Judokämpfer, Volleyballspieler, Seilklet- 
terer e.t.c. umso heroischer darzustellen, sei es in 
idiologischen Fragen ("Da muß ich erstmal Tarzan 
fragen."(2) ist sein Motto), sei es im profanen 
Altäglichen wie das Essen (In einem Band frißt 
Klöschen nachts zwei Tafeln Schokolade und lei- 
det unter Krämpfen, während Tarzan nur einen Ap- 
fel ißt und ruhig schläft.) Zu den Dreien gesellt sich 
noch Gabi Glockner, blonde, blauäugige Alibifrau, 
die den weiblichen Lesern die Identifikation mit ei- 
nem Charakter erleichtern soll und die außer einer 
‚ausgrprägten Tierliebe von Wolf keine nennen- 
swerten Eigenschaften bekommen hat, außer daß 
alles, was sie tut grundsätzlich immens gefährlich 
für sie ist, so daß Tarzan sie möglichst oft retten, 
beschützen u.s.w. kann. Das diese beiden 
außerordendlich schönen Geschöpfe zueinander 
Zuneigung und mehr empfinden, ist kaum verwun- 
derlich, über ein rein platonisches Anhimmeln und 
rotwerden kommt ihre Beziehung nicht hinaus. 
Durch ihren Vater, den Hauptkommisar Glockner, 
haben sie auch gleich die Connection zur Staats- 
gewalt, was sie jawohl über jeden Zweifel erhaben 
macht, wer einen Herrn Hauptkommisar kennt, 
kann nicht verkehıt sein. 
Die Welt der vier ist strikt unterteilt in Schwarz und 
Weiß, Gut und Böse. Dazwischen gibt es nichts. 
Wolt’s Feindbild ist alles, was anders ist und aus 
rg Rahmen der guten, sauberen Jugend heraus 
er 


Mal wieder eins mit 


Zee: 


Ein Beispiel dafür ist die immerwiederkehrende Dar- 

stellung von Ausländern als Bösewichte. Die Dar- 

stellung ist nicht nur oftmals hoffnungslos naiv, sie 

verarbeitet in der Regel alle gängigen blöden Klis- 

chees (wie der Englische Pilot, der sagt:"Wuih gäit 

äs ihnen?")(3), sie ist oftmals auch bösartig, 

natürlich ernähem hHalienische Pizzabäcker ihren 
Hund von Abfällen, was Gabi, die ihren Hund bes- 
ser pflegt als andere sich selbst, empört.(4). Dann 

gibt es noch den Scheich Schachar Ben Öli(5), der 
reich, aber geizig ist, "Ausländerdeutsch” spricht 

und Leibwächter beschäftigt, die brutal und unge- 

rechtfertigt Klöschens Funkgerätezerstören, mit 
denen er die Araber belauscht hat, was Wolf 
übrigens völlig okay findet. Dafür werden sie auch 
ordendlich vom vierzehnjährigen Tarzan vermöbelt, 
der mit fremdenfeindlichen Sprüchen wie "Schlaft 
gut, ihr Wüstensöhne” und "Unter Beduinen soll ja 
noch die Blutrache üblich sein" auftrumpft und ei- 
nen von ihnen mit dem Kopf in die Kloschüssel 
tunkt. ; 
Alles, was fremd ist, ist Wolf suspekt, er bedient sich 
aller gängiger Klischees um seine Abneigung ge- 
gen Ausländer den jungen Lesern über rational zu 
begründen. 

Die Serie spielt in einer Kleinstadt, dies prägt die 
Moralvorstellungen des Quartetts, Engstirnigkeit 
und Bigotterie überwiegt. Tarzan z.B. vermöbelt 
Leute, die Gabi ärgern, spiellt sich als Moralapostel 
auf und meint:"Judo ist ein fairer Kampfsport. Bei 
einer Prügelei mit Rockern geht es anders zu.”, fin- 
det es aber voll okay diese Fähigkeit, die ihm 
natürlich einen fetten Vorteil gegenüber den 
üblichen Schlägerprolls verschafft, gegen jeden 
einzusetzen, der ihm nicht paßt. 

Ein typischer Gegner der Vier Helden in der Serie 
sind fiese, feige Realschüler und Sitzenbleiber, die 
andere Lebensauffassungen und auch andere, oft 
ungünstigere Voraussetzungen haben, als sie 
selbst, unsere elitäre TKKG-Truppe. Der in der 
Schule glänzende Tarzan (natürlich ist er kein Stre- 
ber, sondern nur nicht faul und dumm) äußert sich 
über den Jugendlichen Rudi Kaluschke (diese un- 
freiwillig so oberkomischen Namen sind eine Spezi- 
alität von Wolf) und dessen Freunde:"Seid ihr ein 
Gesindel.”(1). 
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der Obrigkeit: 
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DAS REAKTIONÄRE KINDERZIMMER 


Kaluschke, ein "widerlicher Kerl, ein Angeber"” 
(Gabi in (1)) wollte mit Gabi gehen, aber "er war auf 
der Realschule, dort haben sie ihn gefeuert, weil 
er seinen Lehrer verkloppen wollte. Das wird noch 
ein richtiger Rocker. Nie wäre ich mit ihm gegan- 
gen." Kaluschkes Bande wird auch nicht gerade 
vorteilhaft geschildert:"Breitbeinig bauten sich die 
Rockertypen auf. Plötzlich lag Biergeruch In der 
Luft. Ein Vierschrötiger mit Pickeln im Gesicht 
rülpste...Er (Kaluschke) hatte ein rotes Gesicht, 
rote Haare und etwas vorquellende Augen. Die 
Nase bog sich himmelwärts. Auf der Oberlippe ließ 
er sich einen Schnurrbart wachsen. Aber das 
wurde nichts rechtes. Er kümmerte se vor sich hin 
und machte Rudi nicht hübscher."(1). Die 
"Rocker" verhalten sich ihrem äußeren Bindruck, 
der bei Wolf nie trügt, entsprechend, treten Gabi’s 
Hund und Kaluschke wird dafür von Tarzan nach 
Anlaufschwierigkeiten verbeult. 

Die TKKG-Bande wird fuchsteufelswild, wenn ei- 
nem von ihnen Unrecht passiert, wern einer von 
ihnen z.B. von Lehrern pauschal verurteilt wird. 
Selbst jedoch schrecken sie vor dieser Art von 
Vorverurteilung nicht zurück. Als in "Die Dop- 
pelgängerin“ die Strickleiter, mit der Tarzan und 
Klößchen den "Adlerhorst”, ihrem Intematszim- 
mer, ausbrechen, verschwunden ist, werden die 
beiden erpreßt. Sie denken nach, wer der Erpres- 
ser sein könnte. Hören wir einfach mal zu. 
T:"Vieleicht Toni Ehrlich?" K:"Also ehrlich, nur 
dem Ehrlich ist es zuzutrauen. Und Otmar Paulsen 
ist sein bester Freund." T:"Da haben sich zwei ge- 
sucht und gefunden...” K:"Der Vater von Otmar 
Paulsen ist im Gefängnis, und sein Sohn wird da 
auch irgendwann landen. Und sowas wie Ehrlich 
und Paulsen sind bei und in der Klasse." T:!"Na, 
nicht mehr lange...die sind 16, einmal sitzenge- 
blieben in der Grundschule und eimal bei uns. Sie 
stehen schlecht da...” Alles gute Gründe, jeman- 
dem etwas in die Schuhe zu schieben. 


Tarzan und Staffage 


Natürlich sind die beiden die Übeltäter, der 
untrügliche Spürsinn der TKKG kann nicht irren, 
das ist das Schlimme bei Wolf. Auch hier wieder 
die Tendenz Vorverurteilungen zu folgen und 
damit auch noch recht zu bekommen, anstatt ob- 
jektiv und selbstkritisch diese Art von Vorurteilen 
zu überdenken, eine Sache, die in der hiesigen 
Gesellschaft eh nicht besonders ausgeprägt ist, 
oder sie sogar zu revidieren. 

Hören wir uns an was Tarzan über Lebenswandel 
zu sagen hat:"Ich bin Sportsmann. Ich rühr auch 
mit 15 kein Bier an. >Und Zigaretten schon gar- 
nicht... Nur ein Biödmann kann sich einbilden, daß 
er mit Schnaps und Glimmstengel erwachsener 
wird...ist doch sowieso nur Angabe. Wer im Sport 
was erreichen will und seine Hobbies hat, braucht 
sowas nicht." Klar, ihr Verlierer? Oder"Was Geld an- 
betraf, hatte Tarzan ohnehin eine Einstellung, mit 
der er seinem Alter weit voraus war. Geschenktes 
Geld freute ihn nicht so sehr wie selbst ver- 
dientes...Den größten Teil seines Geldes legte 
Tarzan auf sein Postsparbuch. Nur ganz selten 
hob er etwas ab, Er wußte, er hatte es, und das 


rechtigkeit, der Rest interessiert sie nicht. Tar- 
zan:"Kann sein er macht’s aus Übermut, und eines 
Tages geht er dran kaputt. Kann aber auch sein er 
hat Probleme, mit denen er nicht fertig wird. Hilfe 
braucht er bestimmt."(3) Aber nicht von uns, wir 
müssen gerade voll den Dieb fangen. Ohne Tief- 
gang so ein Thema in Kinder- oder Jugendbücher 
zu bringen schafft Platz für einfache Lösungen, 
ohne das Aufzeigen von Perspektiven, ohne An- 
regung zur Gedanklichen Herausforderung unc 
Auseinandresetzung ist ein Buch nur reine Mei- 
nungsmache. 

Wolf’s Serie über das Viligantenquartett, die sich in 
gefährlicher Nähe zur Trivialliteratur befindet, hat 
für Jugendliche einen nicht zu unterschätzenden 
Einfluß. Es ist zwar "nur" eine Kinderserie, doch 
schon in diesen werden die Weichen für das 
spätere Medienverhalten von Kids gestellt. Wer 
darauf konditioniert ist von klein auf die für einen 
selbst einfachste Lösung zu suchen und nicht sel- 
ber zu denken, wird sich später auch leicht manipu- 
lieren lassen und nicht lieber zweimal nachfragen. 
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genügte ihm."@) 

Selbst, wenn man Wolf zugute halten saie, daß 
er nur den Lesern demonstrieren wollte, was gut 
ist, ist Wolf’s Wegein völlig falscher, abgesehen 
von seinem absoluten Urteilsanspruch, den viele 
Spießbürger so an sich haben. Sein Moralgepre- 
dige ist zu offensichtlich, als daß es Denkanstöße 
geben könnte. Es ist einfach plumpe, noch dazu 
doof gemachte Propaganda. Am liebsten würde 
Wolf alle Jugendlichen zwingen, zu Kleinbürgern 
zu werden (hart arbeiten, was werden, Geld auf die 


Ausschnitte aus folgenden 
Machwerken Wolf s: 

(1) Millionendiebe 

(2) Doppelgängerin 

(3) Das Leere Grab im Moor 

(4) Der Blinde Hellseher 

(5) Wer raubte das Millionenpferd? 


Es gibt zwar über 50 von den Teilen, 
aber mit allen wollte ich mich dann 
doch nicht beschäftigen. Die Auswahl 


denke ich, repräsentativ. lars 


Bank schleppen...) 

Daß Kinder eventuell das Bedürfnis nach eigenen 
Erfahrungen haben, ignoriert er völlig, die Serie 
regt dieses Bedürfnis nicht an, sie tötet es ab. Die 
Moralvorstellungen erinnern an biblisches Drohge- 
habe, wenn ihr nicht gut in der Schule seid, ist es 
aus, dann seid ihr bald Kriminelle, Alkis oder noch 
Schlimmeres. Daß es Dinge gibt, die nicht unbe- 
dingt Gut oder Böse sind, unterschiedliche Motiva- 
tionen oder Sichtweisen für Verhalten, wird unter 
den Tisch gekehrt, genauso wie die Problematiken 
der Minderheiten nicht weiter interessieren, son- 
dern nur den Rahmen für die, Story geben (z.B. 
vernachlässigte Jugendliche, Trinksucht, soziale 
Mißstände.) Die TKKG-BAnde will nur eigene Ge- 
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je Bill; Der Name CARCASS und einige der 
frühen textlichen und musikalischen Ideen 
gehen zurück bis vielleicht 1985, als Ken und 
® ich versuchten, eine Band zu gründen. Das 
° scheiterte aber recht schnell und wir kamen 
bis Anfang 87 nicht vernünftig zusammen. 
Dann machten wir halt ein Demo und dann eine 
Platte. 
<Mittlerweile sind es derer zwei, wobei 
0% "Symphonies of Sickness" auf ein ähnlich 
leckeres Cover wie das der ersten, auf der auf 
ca. 400gqcm Berge von allerekligsten Minia- 
turkollagen von Geschwülsten aus Medizin- 
lehrbüchern komprimiert dargestellt sind, 
verzichtet. Die zweite Scheibe ist in dezentem 
Schwarz gekleidet, das offizielle Band-T- 
Shirt zeigt einen armen Kerl, dem mit einem 
stumpfen Gegenstand der Schädel eingeschlag- 
en wurde.> 
GNG; Habt ihr auch mit der Art von Musik, 
ü die ihr heute macht, angefangen ? 
Bill: Derselbe Nährboden, aber es war doch 
noch etwas primitiver. 
GNG; <schluck> 
Bill; Ich habe seit ich vierzehn war ver- 
sucht, in Bands zu spielen und ich habe schon 
immer versucht, harte Sachen zu machen. Ich 
spielte auch Gitarre für eine Band, die Punk- 
Metal-Crossover machte, eigentlich war es 
ein Haufen Scheiße, aber es war die einzige 
Band, wo ich mitspielen durfte. 
<Bill war früher bei NAPALM DEATH, so wie » 
s jede Grindcore-Band mindestens einen Ex- 
; NAPALM in ihren Reihen hat.> 
m Bill: Ja, ich war bei NAPALM, es war für 
eine Weile ganz lustig, aber an sich bevorzuge 
ee ich CARCASS musikalisch und auch von den 
Leuten her. Es entspricht vielmehr der Art 
von Musik, die ich machen möchte. 
GNG; Wie ist eure Beziehung zu den anderen 
Earache/Peaceville-Bands (Boltthrower, 
Morbid Angel, ...) ? 
Bill: Wir reden miteinander, aber wir sind 
nicht eng befreundet, und wir sehen uns bei 
Gigs, aber wir mögen nicht gegenseitig unsere 
Musik: Sie mögen nicht unsere Sachen und wir 
mögen nicht das, was sie machen. 
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Während es bei MUTANT GODS noch rec 


Mag (Hallo und 1000 innige Küss 
metal mag (man höre und staune) und als musika 


INTRO: CARCASS in der Kesselhalle im Schlachthof, zusammen mit ATROCITY und MUTANT GODS 
(aus Bremen), im Magazinkeller eine Kippenberg-Popper-Party, wo ganz dick "Privatfete an der Tür stand 
(bei der das Bier aber billiger war, was wir ordentlich auszunutzen wußten), Gegensätze ziehen sich an: 
ht leise zuging und erst ATROCITY die Regler etwas aufdreh- 
ten, und die ca. 600 aufweckten, dürfte der CARCASS-GIg die Schickimicki-House-Musik der schönen 
Leute einfach weggewalzt haben. Schadenfreude ist die schönste Freude. 
CARCASS mit dem neuen Gitarristen Mike, der von CARNAGE kam, sind vier blasse Knaben, wie man sich rn 
halt Briten vorstellt, alle Anfang 20. Müde, aber grinsend empfingen sie uns und den Typen vom "Splurk"- : 
e nach Hinte). Die Band, die alles außer Hardcore, Grindcore oder Death- 
lische Einflüsse alte Deathmetal-Classics, REPULSION, 
. KING DIAMOND (!!), QUEENSRYCHE, FAITH NO MORE, MOZART, BACH, STRAVINSKIJ, ACID, WET- 
TERBERICHTE, SCORPIONS, JUDAHS PRIEST, THIN LIZZY und soweiter nannten, standen Martin und 


. 
GNG; <ziehen die Augenbrauen hoch> 
Wie kommt das denn ? 
Bill: Keine Ahnung... Es ist einfach Scheiße, 
es gefällt uns wirklich nicht, so etwas an-' 
zuhören. Vielleicht vor drei Jahren, aber 
heute nicht mehr. 
GNG; Was haltet ihr von GODFLESH ? 
Bill: Das ist mir die Fortsetzung von den 
SWANS, mögen wir auch nicht. Zuerst war es 
mal was anderes, was Neues für England, jetzt 
ist es zu einfach, schreib ein Riff und wieder-, 
hole es mit einem guten Drumtakt... 
Ken; ... völlig breit eine halbe Stunde lang. 
GNG: Wie muß denn für euch gute Musik aus- 
sehen ? 
Bill; Wir hassen ja nicht diese Bands wegen 
ihres Stils, wir mögen immer noch schwere 
Sachen, aber es gibt nicht eine Band in Eng- 
land, die es vernünftig macht... außer viel- 
leicht uns, höhöhöd. Naja, hoffentlich. Was wir 
erwarten, ist eine Band, die mit Überzeugung 
spielt, unverfälscht, die dahintersteht, die es \ 
nicht nur macht, weil ihre Lieblingsband es 
macht oder weils gerade angesagt ist. Und sie 
müssen einigermaßen spielen könne, ich 
glaube nicht, daß es uns wirklich Spaß macht, 
Bands zu sehen, die es nicht können. <Was 
hilfts aber, wenn der Sound bei dem Konzert 4 
so breiig ist, daß man zwar sieht, daß Bill und 
Mike die Hände wie die Derwische bewegen und 
vertrackte Läufe und Harmonien spielen, aber 
davon nur ein Feedbackrauschen zu hören ist, 
in dem der Bass völlig untergeht und man nur 
Voice (Gesang wäre übertrieben), Drums, Gi- 
tarrensoli und "FFFFFFFFFFFrertrtrrzzzz" 
(das Nebengeräusch, das die Effektgeräte so 
erzeugen) hört.> 
GNG: Wie entstehen Songs bei euch, ich 
meine, ihr werdet nicht mit einer Akustikgi- 
tarre dasitzen und rumklampfen und sagen: 
"Oh, das klingt schön I", oder ? 
Bill: Er macht es <zeigt auf Ken>, er hat 
keine E-Gitarre. 
<Er ist auch schließlich Drummer> 
Ken; Ich sitze rum und spiele was, und wenn I 
es nett klingt, ergänze ich ein paar Teile und 
zeige es Bill. 
GNG; Die Musik klingt sehr konstruiert. 
Bill: Sie ist es, Ken oder ich denken uns Riffs 
aus, und jetzt, wo Mike in der Band ist, macht 
er es auch. Wir finden eine Sequenz von Riffs, 
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die fließt, und daraus entwicklet sich der Song 
von selbst. Oft ist eine Menge Umbauen und 
Neuarrangieren dabei, aber es ist nicht zu 
ausgetüftelt. Der Song schreibt sich selbst 
nach einer Weile. 

GNG; Wie lange dauert es so, von der Idee zum 
Song ? 


Bill: Manchmal ein Jahr, manchmal zwei, 
das Zeug auf dem "Symponies"-Album kam 
November 89 raus, aber die meisten Riffs 
sind noch von 1987. 

GNG; Was sind eure musikalischen Einflüsse 
? 

Bill: Es gibt keine Band, wie die wir versu- 
chen zu klingen, als wir jünger waren haben 
wir das versucht, jetzt haben wir sowas wie 
einen eigenen Stil. Nach zwei Jahren findest 
du einen freien Raum und in dem versuchst du 
zu arbeiten. 

GNG; Wie seht ihr die Gefahr der Stagnation 
für eure Art von Musik vom Technischen und W 
Musikalischen her und wie wollt ihr sie ver- 
meiden ? 

Bill: Ich glaube nicht, daß das ein Problem 
ist, wir spielen zwar heavy und haben 
Thrash-Parts, aber wir versuchen wirkliche 
Songs zu schreiben, das ist das Wichtigste. Es 
ist egal, wie heavy du bist, wenn keine Qual- 
ität dahinter steht. Wir versuchen uns in jed- 
er Hinsicht zu verbessern und verschiedene 
Dinge auszuprobieren. Wir hören so eine 
breite Spanne von Musik, von Jazz-Fusion zu 
Klassik, aber auch Progressive-Metal (?) 
wie KING DIAMOND (??????) und all dieses 
kommt ein bißchen in der Musik durch 
(222222222222), im Rythmus zum Beis- 
piel (noch ein paar "?"). 

<Grindcore ist so schnell wie es geht, so ver- 
zerrt wie es geht und so komisch gesungen wie 
es geht, da sind CARCASS keine Ausnahme. Ab 
einem gewissen Grade klingen m.E. alle diese 
Bands bis auf grauelle Unterschiede gleich. 
Ein disharmonisches Riff bleibt ein dishar- 
monisches Riff, gleich in welchem Bund es 
anfängt, ein Schnetzelteil bleibt ein Schnet- 
zelteil.> 

GNG; Nach dem gaaaaanz langsamen und den 
ganz schelllllen Teilen bleibt die Frage, was 
die nächsten Extreme sind, die erreicht werd- 
en. ? 

Ken; Ich glaube nicht, daß wir uns um Ex- 
treme kümmern, alles was wir wollen ist 


gute Songs Schreiben. 
Bill: Wir werden immer extrem für einige 
1 Leute klingen, es ist für uns aber eine 
natürlcihe Sache, so zu spielen. Es wird ein- 
fach noch kranker klingen und es wird immer 
| etwas verdreht bleiben. 
j <Bill und Jeff, der etwas merkwürdige Bas- 
' sist, teilen sich den "Gesang", wobei laut 
Bandbekunden wieder keiner Schuld an den 
Texten sein will, die dem wahnwitzigen Met- 
zelherrn des Bassisten Jeff, der gerade nicht 
j da ist und dem man es ja in die Schuhe schie- 
Aa ben kann, entspringen.> 
| Bill; Es sind einfach kranke Ideen, die ihm in 
j 


a den Sinn kommen und er schreibt sie auf. Er 
arbeitet viel an seinem Vokabular, versucht 
viele neue Wörter zu finden. Manchmal sind es 

2 komische Sachen, über die wir gelesen haben. 
Eigentlich sind sie über die Realität, es ist 
aber offensichtlich, daß sie ein bißchen 
überzeichnet sind, unwirklich, vielleicht 
surreal. Es ist ein Interesse, das wir alle ha- 
ben. Ich mag es, über Morde zu lesen, die 
kranken Dinge des Lebens. 

GNG; Splatterfilme ? 
Bill: Nein, das ist was für Kids, es ist zu vo- 

A rhersehbar, eine Frau zieht sich aus und ein 

A Irrer kommt mit einem Messer vorbei und 

9 tranchiert sie, es ist wirklich langweilig. 
Ken; Wir mögen lieber die echten Sachen. 

6 <Ergänzt werden die netten Songs mit Titeln 

wie "Gestank der Verwesung" oder 
. "Wundgescheuerter Leibesausfluß" von einer 
Ka liebevoll ausgesuchten Dia-Reihe, die teils 
. Ekel-Kollagen im Stil des ersten Covers, teils 

Leckereien wie halbe Embryos, gehäutete 
Bu Pferdeköpfe, schlecht verheilende Kopf- 

5 Platzwunden, etc.. bietet:> 
ge Habt ihr viel Elektronik für die Stimme 
Bill: Alle behaupten es und wir haben es auch 
für einige Teile, aber 90% der Vocals sind 
sauber, sind wirklich unsere Stimmen. Die 
eindeutigen Teile auf dem Album, wo es so tief 
ist, daß es unmöglich vam Menschen kommen 
kann, das ist Effekt. 

# GNG: Wird man bei so etwas nicht heiser ? 

Bill: Yeah, ich wurde es letzte Nacht, norma- 
ge lerweise passiert es nicht, aber gestern haben 
A mich die Leute aufgeregt, die immer auf mich 
gefallen sind und wenn du sauer bist singst du 
lauter und merkst es nicht. .' 
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<Bill singt nicht lauter als Zimmerlautstärke, 
während Jeff richtig losschreit. Da die drei 
Langhaarigen (Drummer Ken hat als einziger 
kurze) dauernd auf der Bühne in Bewegung 
sind und dank der drahtlosen Gitarren basis- 
demokratisch. rotieren können, so daß jeder 
mal in der Mitte ist, hat der Mixer alle Hände 
voll zu tun, die jeweiligen Mikros laut und 
leise zu drehen. Jeff spielt das ultraharte 
Monster und spreizt ab und an die Finger zum 
Heavy-Gruß, macht Evil-Zeichen, kann sich 
aber bei den Ansagen, die er mit tiefster 
Stimme und rollenden Augen vorträgt, 
manchmal ein Grinsen nicht verkneifen> 
Ken; Im Studio singen (????) wir alle, das 
macht es interessanter, denn wir alle haben 
verschiedene Stimmlagen. 

<Was man zwar auf dem Album nicht hört, 
aber egal. "Symphonies of Sickness" ist eine 
Collage aus fiesen disharmonischen Riffs, un- 
ter denen Stimmen bedrohlich knurren, trotz 
der Splatterparts wirkt die Platte langsam, 
wie aus ekligem, mattschwarzem Fels ge- 
hauen.> 


- GNG; Wie weit ist es überhaupt möglich, als 


Publikum eure Musik beim Gig zu beeinflus- 
sen ? : 

Ken; Wir mögen es, wenn die Leute sich be- 
wegen und nicht nur einfach .dastehen, daß 
unterstützt einen, es ist aber nervig, wenn 
die Leute auf der Bühne rumtoben und in uns 
reinrennen, Equipment zerstören. Aber mit 
CARCASS ist es nun meist so, daß die Leute 
nicht aus sich rausgehen, sie schauen zu und 
geniessen es, ohne sich zu bewegen. 

<Gruß und Hochachtung an diesen Wahnsinni- 
gen, der Barfuß unter all den Leuten rumge- 
mosht ist.> 

GNG:; Gibt es irgendeinen politischen Hinter- 
grund für die Musik, seid ihr überhaupt poli- 
tisch motiviert ? 

Ken: Wir haben politische Überzeugungen, 
aber wir lassen sie nicht in die Musik ein- 
fliessen, es ist vielleicht das beste, es nicht 
zu tun. Diese Sachen haben Platz im täglichen 
Leben, aber nicht in der Band. 

Bill; Ich interessiere mich nicht für Partei- 
politik, aber mich interessiert, was so los ist 
in Osteuropa, oder Rechtsextremismus, ex- 
treme Sachen, verrückte wie Idi Amin, Pol 
Pot. Kranke Ideen mit denen es die Leute ges- 
chafft haben, an die Macht zu kommen. 
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GNG; Was ist eure Beziehung zur Gewalt ? 
Bill; Ich hasse sie einfach, überall. Ich 
glaube, wenn ich mit dem Rücken zur Wand 
stehen würde und keinen Ausweg hätte, würde 
ich sie anwenden. Wir mußten schon oft Leute 
von der Bühne werfen, die uns getreten und 
überrannt haben, einmal haben sie mich in die 
Drums geworfen. Die Leute haben keinen Re- 
spekt vor dir, sie würden sowas nicht machen, 
wenn ich einfach auf der Straße langlaufe, 
also warum sollten sie es auf der Bühne tun. 
Ken; Pazifismus ist eine schöne Sache, aber 
generell würde ich Gewalt anwenden, um aus 
Situationen herauszukommen, die meisten 
Leuten würden es glaube ich machen, vor al- 
lem um anderen beizustehen. 

GNG: Was ist eure Beziehung zu Alkohol und 


‘ Drogen ? 


Ken; Gut. ö 

Bill; Eine gute Beziehung. Alle in der Band 
machen es, im Moment sind die beiden <zeigt 
auf Ken und Mike> auf Ice. 

Ken; Heroin | 

GNG;: Mike sieht wirklich so aus. Er hat ganz 
kleine Augen. 

Ken; Nein, ernsthaft, nicht vor einem Gig, das 
ist, was ich denke. 

Bill; Jeff macht es oft, wir drei spielen 
nüchtern besser. 

Mike: Unser Bassist übertreibt es gern. 
<hähähä, unser auch. Hallo, Karsten I> 

Ken; Ich mag Becks, ich liebe den Geschmack 
und du gehst damit nicht völlig über den Deich. 
GNG: Wie gut beherrscht ihr eure Instru- 
mente ? 

Ken: Verglichen mit der ersten LP sidn wir 
sehr viel besser geworden. 

Bill: Es ist relativ, für die Bands aus unse- 
rem Bereich sind wir ok., aber vergleich uns 
mal mit Yngwie Malmsteen oder irgendwel- 
chen verrückten Jazzleuten... 

Ken: Die Sachen die wir spielen fördern un- 
sere Fähigkeit, wir fordern uns immer he- 
raus. 

Mike: Wenn du dich nicht forderst, kommst 
du nicht voran. 

GNG; Manche Leute sagen, eure Musik ist nur 
Lärm... ° 

Alle drei: öhhh,..<drucks rum> Nun,... 
Mike: Du brauchst schon einen gewissen 
Geschmack um dich dafür zu begeistern... 


Fanquestions: 
BIGNG: Was war das Ekligste, was ihr je gese- 
hen habt ? 
Ken: Mike vielleicht ? 
Bill: Keine Ahnung, ich habe noch nichts be- 
sonderes gesehen. 
GNG:; Wenn es einen Film über euer Leben 
geben würde, wer sollte euch spielen ? 
Mike; Ich möchte, daß Bill meine Rolle 
spielt, er sieht aus wie ich. 
Bill; Mike könnte meine Rolle übernehmen. 
Ken; Robert DeNiro. 
Bill; Jeff könnte gespielt werden von... 
Mike; Gene Hackman | 
Bill; Nein, es müßte schon jemand "ganz 
doofes sein. 
GNG; Wie ist die Groupie-Situation ? 
Bill; <selbstbewußt> ziemlich gut. 
| GNG; Ich glaube nicht, daß man mit dieser Art 
von Musik Mädchen kennenlernt. 
Mike: <blickt zu Boden> Ja, das Ist richtig, 
a hauptsächlich Männer kommen zu unseren 
Konzerten. Wir bevorzugen sowieso Jungen. 
GNG; Was habt ihr in euren Taschen ?' 
Bill; Ein Bonbon-Papier. 
Mike: Einen Haufen Geld.<es handelt sich 
hierbei um ca. 12,- DM in Hartgeld> 
Ken; Ein Schraubenschlüssel und noch ein 
Haufen Geld. <s.0.> 
GNG; Wann hattet ihr euren letzten Orgasmus 
2 & 
Mike; Gerade eben. 
Bill; Gestern auf der Bühne. 
GNG; Was ist euer Lieblingsessen ? 
Bill; Alles, was gut schmeckt. 
Ken; Vegetable Stroganoff. 
GNG; Warum seid ihr Vegetarier ? 
Bill; Ich will nicht, daß wegen mir Tiere 
getötet werden. Die Leute sind so bigott, sie 
essen Kühe, aber weigern sich, Hunde zu es- 
sen, obwohl Kühe mindestens genauso schlau 
sind wie Hunde. 
Ken: Mich stört das schlechte Energie- 
verhältnis, Früchte erntest du einmal im 
Jahr, in eine Kuh mußt du wesentlich länger 
Gras und Körner reinstopfen. 
Mike: Ich finde die Idee einfach unappetitlich, 
totes, glibbriges Fleisch zu essen, finde ich 


nicht gut. 


LDRENARE? | 
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Bill: Wenn du diese Art von Musik nicht 
kennst, ist es Lärm, das wahr bei Heavy- 
A Metal genauso. 

u Ken: Die BEATLES waren Lärm. e 
4 Mike: Ich denke ein professioneller Musiker #% 
ürde unsere musikalischen Talente bemerk- Pe 
‚ die abgefeimten Songstrukturen. 
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BE DAS KONZERT: Schromm, schromm, schromm... fiese Halbtonharmonien im Intro, irgendwann schlägts 4 
Eu vier und ab geht die Post, erst kurz Midtempo zum Luftholen und denn: tschacka, tschaka, tschaka, grunz, 
A UARGHHHH, uihuihuihuihui (Wimmersolo), laaaangsamer Teil und das ganze von vorne. Alles im schon | 
| erwähnten Soundbrei, Schande über den Mixer. Naja, immerhin habe ich zwei Songs erkannt... 
° en ou i . 
ee Be | BER Kart 
 OUTRO: (andro:) Die neuartige, Obskure 1 die späten 80ger hervorgebracht haben (Die 9 
schon das Monster und AIR RAID predigten) hat oft Schwierigkeiten, ihre hochgesetzten Ansprüche zu 
Ra erfüllen (völlig neuartig und anders-sein, wie keine andere Band klingen, etc.). Neben den technischen 
Grenzen des Equipments verfangen die Bands sich oft in Klischees (Gerade diese "Neu und anders und 
eklig sein"-Attitüde zum Beispiel). Dazu kommt, daß ab einem gewissen Grad der Komplizität die Songs 
sich egalisieren, es gibt keine verschiedenen Songs mehr, die langsamen, schweren Parts erdrücken sich } 
gegenseitig, die Böllerteile (Brot statt Böller!, der Tipper) verschwimmen in den Drumbeats, jedes Lied hat 
alle Teile, langsam, schneller und... SCHMETZ. Insofern kann ein Set auch nicht dramaturgisch aufgebaut 
werden, was andere Hörgewohnheiten beim Konzertbesuch vorraussetzt und für Außenstehende 
schnell langweilig wird. 4 
Fazit: So auch bei CARCASS, die das rummetzeln, blutspritzen und anekeln ad absurdum führen. Musika- Erg $ 
I lisch, teilweise bemerkenswert, teilweise Mist, Message: reaktionär bis gar keine. Dennoch bewegt dieser gs 
Sound etwas, außer den schwingenden Köpfen der Metalmonster, er bringt neue Einflüsse in die Musik 
N und ist deshalb ein weiterer wichtiger Mitstreiter im Jihad gegen Stillstand und Stagnation, 
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Der Anfang dieser Live-Lp-Serie liegt jetzt auch 
schon etwas zurück. Ein Fan guter Hardcore-Musik 
beschloss damals, eine eigene Sache auf die 
Beine zu stellen und seine Lieblingsbands auf Vi- 
nyl herauszubringen. Und da sich die Power des 
HC am besten Live entfaltet, sollte eine qualitaliv 
hochwertige, powervolle Live Serie entstehen. 
Gerade wo Live-LPs oft nur Leichenfledderei oder 
Umsatzerhöhung bekannter Bands sind, sollte 
hier etwas neues entstehen. Tobby Holzinger hat 
es geschafft, durch saubere Produktion, aus- 
nahmsks gute Bandauswahl und eine exellente 
Plattenausstattung seine "Your Choice Live Ser- 
ias" durchaus als Konkurrenz zu gewöhnlichen 
Studio-LPs erscheinen zu lassen. Leider wird von 
den Stücken her Im einzelnen nicht viel neues ge- 
boten. Ein Großteil der Titel ist bereits von 
früheren Platten der Bands bekannt, so daß oft 
"nur" der neue Aspekt der Live-Power einen Reiz 
bietet. Trotzdem läßt sich alles in allem sagen, daß 
hier sicherlich einige Meilensteine geschaffen 
worden sind, die gleichermaßen für Fans und Ein- 
steiger zu empfehlen sind, 
Hinzuzufügen bleibt noch, daß jeweils 1,- DM des 
Plattenpreises an die britischen Pelz-Handels- 
Gegner von "Lynx" geht und daher in jeder LP ein 
ausführliches Textblatt dieser Organisation bei- 
liegt. Eine sehr korrekte Sache. 
Außerdem enthält jede "Your Choice Live Series"- 
LP ein Textblatt und Live-Fotos der Bands, wobei 
die Texte jedoch nur eine Auswahl darstellen und 
leider nicht vollständig sind. 
Im einzelnen soll hier noch einmal auf die einzel- 
nen LPs eingegangen werden: 

\ werden müssen. 


Sind ja sowieso die Helden. Ihre erste LP "Poetic 
Justice” gehört zu den größten HC-Meilensteinen 
der letzten Jahre. In Sachen Härte und Geschwin- 
digkeit (harr, harr I) sind sie in. dieser Zusammen- 
setzung unerreicht. Wenn NAPALM DEATH sehr 
gut wären und mensch ihren Sound differenzieren 
könnte, wären sie wie RIPCORD, die ihre Gesch- 


windigkeit nicht zum Staubsauger ausarlen lassen. 


Dabei sind die Jungs (wie die meisten England- 
Bands aus der Sparte) gegen Tierversuche und 
Vegetarier, was sich auch wohltuend in den intelli- 
genten politischen Texten niederschlägt. Es bleibt 
also nicht mehr viel zu sagen, außer daß vier der 
Live-Songs nicht auf "Poetic Justice” zu finden 
sind, wovon eins eine Coverversion von SSD 


("Boiling Point”) ist. Leider hatte Sänger Steve am - 


Konzertabend eine dicke Erkältung, wodurch ei- 
nige Abstriche in Sachen Gesang hingenommen 


Sind live auch ein ziemlicner Hammer. Schlagen 
musikalisch in die gleiche Kerbe wie RIPCORD, mit 
denen sie auch am gleichen Abenddas Konzert 
gaben. Die Jungs aus Norwegen entstammen dem 
"Blitz", dem Osioer Alternativen Jugendzentnum, 
das einen besonderen Einfluß auf die Norwegis- 
che (skandinavische) Szene hat und aus deren 
Umfeld u.a. STENGTE DORER oder auch LIFE 
BUT HOW TO LIVE IT stammen.Für Freunde 
schneller und harter { I ) Musik zu empfieh- 
len.Typischer Skandinavien-HC ( wenn es so et- 
was gibt ).. 


Wie oben schon erwähnt , stammen auch LIFE 
BUT HOW TOLLIVE IT aus dem Biitz-Umfeld. 

Ihr Stil ist jedoch grundsätzlich anders als der von 
SO MUCH HATE Ist.Mit Sängerin Katja, die ir- 
gendwie doch wie Ina Deter klingt, werden sehr 
komplexe Songstrukturen vorgelegt, die die alten 
Riff-Kombinationen ablösen. Statt Riffs spielt die 
Gitarre Einzelnoten, was das melodische Songma- 
tarial nicht zu leicht konsumierbar macht, dem 


' Sound gewisse Ecken verleiht. Sicher keine ein- 


tache Musik, aber wenn mensch sich reingehön 


‚ hat ist's großartig. Am besten gefällt mir die Cover- 


version von Tracy Chapman's"For my ver”. 


Natürlich sehr, sehr geil. Die absolute Symphato- 
Intelligenz-Ami-HC-Band (der absolute Woörtspiel- 
Namedrop-HC-Bandwurmsatz-Hanno, es darf ja 
nicht wahr sein.) Ihr Stil dürfte eigentlich bekannt 
sein. Sie verbinden die HC-Energie mit Rockele- 
menten, Spielfreude und die gute Texte (Scared 
z. B.) machen VERBAL ASSAULT zu einer Band, 


die mensch lieben muß und die live eine unheim- ° 


lich energiereiche Stimmung verbreiten. Unbe- 
dingt zu empfehlen, denn hier ist HC das, was er 


eigendlich seien sollte, und kein billiges, auf, 
Speed orientiertes Rumgebolze. Nachdenken ist 


angesagt. 
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Arm werden ja hierzulande als DIE Hoff: 
nungsträger des"andaren”“Hardcores gefeiert und 
dies nicht ganz ohne Grund.Durch ihre unkonven- 
tionellen Melodiebögen und Arrangements set- 
zen sie sich über das Gros der heimischen Bands 
ab. Ab und an kaufen sie allerdings Gefahr, sich zu 
sehr festzufahren, manchmal sind sie zu verspielt 
und die Versuchung, noch einen Teil in das Stück 
zu bauen, zu groß. Dadurch kommen manche 
Songs einfach nicht voran. Naja vieleicht hat's 
auch an der Live-Auftührung gelegen. ARM ha. 
ben eine starke Sängerin und einige guie Melodi- 
chen, 100 %ig überzeugen können sie diesmal al- 
lerdings nicht. 


Kommen aus Linz und sind Kungels von STAND 
TO FALL. Sie machen ihre Heimatstadt ein 
bißchen zu Washington BC. Rack ? Core ? Emo ? 
Auf jedentall eine Musik, die verhältnismäßig ruhig 
ist und melodiös vorgetragen wird TARGET OF 
DEMAND haben . deutsche tbesser: 
Österreichische) Texte und hier scheiden sich 
dann auch die Geister. Vielen Ist so etwas einfach 
zu peinlich. für andera ist es innovaliv. Ich 


schwänke da ein bißchen, der Schritt vom Peinlt- 


chen zum Genialen ist klein und oft nicht ganz in 


den Gritf zu kriegen. Meiner Meinung nach sind ” 


TARGET OF DEMAND troizdem eine guie Sache, 
auch wenn das eine oder andere Selbsiplagiat 
(dieser Begrft kommt von Lars} auftaucht 

hanna 
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ALL DISTRIBUTORS AND MAILORDERS, 
PERL -FREF TO WRITE I90 : TOBBY 
MITTELGASSE 7. 6501 NIEDER-OLM, 
WEST-GERMANY, OR CALL: 06136/2861 
(INTERESTED RECORD-SHOPS, PLEASE 
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; PETER PUCK | 
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auf Job- bzw Wohnungssuche geht, oder ein- 
fach nur einen ruhigen Sonntag verlebt - 
Chaos und Niederlagen ziehen die beiden im- 
mer im Schlepptau hinter sich her. Ob nun 
plärrende Kinder, Uralte Nazis, prügelgeile 
A Glatzen, der Motorradclub (mit Präsi) von 
nebenan oder die Bullen, die mal wieder alles 
falsch verstehen: Peter Puck wursielt alles j, 
5 durcheinander und präsentiert dem Leser das 


N 
47 
A ui \ 
Die Presse liebt ihn - die Fans loben ihn in den : 
Himmel und die Zahl seiner Anhänger wächst 
täglich. Peter Puck, Jahrgang 60, ist der 
Shooting Star der deutschen Comic-Szene, aber 
4 noch hat ihn die breite Masse nicht entdeckt. || 


7 für ihren Kulturteil entdeckt haben, ist eine '- 
| Massenhysterie a’la Werner zu befürchten, da 
die deutschen Zeitgeist-Hochglanz-Ultracool- 
und Trendsetter-Magazine meist aber 2 Jahre 
hinterherhinken, wird Puck allerdings 
zunächst noch ein Insider-Tip bleiben. Echt 
# voll independent, also. Peter Puck zeichnet seit 
wg Mai 85 Comics für das Magazin "Stuttgart XV 
9 Live". Im Mittelpunkt der einseitigen Geschich- || 
a4 ten stehen Rudi und sein Kumpel Freddy, 
Be Szene-Originale mit Knopfnasen-Touch. Der 8 
"Heinzelmännchen"-Verlag hat die One-Pager a eh 
N in den beiden Alben "Alle lieben Rudi" und "Rudi il! PIER 15% 
gibt nicht auf“ gesammelt und jedem Band noch u u ZA] 
eine längere unveröffentlichte Story beigefügt. F'\y a einig were kotztes Gesicht machen - und immer cool 1") N 
Wer sich in der deutschen Comicszene etwas en Da gehts ins Psycho-Depro-Grufti-Neo-Exi- 
‚ auskennt, bekommt glasige Augen, wenn er eins > Konzert (alle mordsdepri, gefrustet und fertig 
der beiden Alben zum ersten Mal durchblättert. \\Y 5 mit der Welt... das ist scheißwitzig.), wo Alfi 
Detailfreudige Zeichnungen dieser Art und einen a ara B dem Kassengrufti mit "Oh, grüß Gott, 
ähnlich runden Strich, ist man im Land der EINE BLECHDOSE! j Hochwürden I" empfängt und anschließend die 
Dichter und Denker nicht gewohnt. Gute Funnies 3 ERST AAGA end “Band so wie alle anwesenden Psychobillies in 
aul\iny Müssen sonst aus dem franko-belgischen Raum HÖHÖ höchste Erregung versetzt " Haha, nen 
eingekauft werden. Gut, es gibt "Werner" und versteh, a Musi, des is zinftich... auf gehts 
u Seyfried, aber ansonsten ist man hier eher den „ Buam, spuilts auf, heit samma lustig... kennts u 
‚ihr den Erzherzog-Johann-Jodier ? Den, _ 


Stil eines Walter Moers gewohnt. 
Sicher ist Seyfried ebenfalls detailverliebt, ' mecht i gern hern | Bock mers |". Nach diver- 
sen Plänkeleien mit Mafia, Polizei und einem ! 


sicher ist "Werner" auch ein Szene-Comic und 
natürlich ist Moers lustig, aber eine derartig SAN: IIAS Rockerclub mit Kompetenzschwierigkeiten, & 
perfekte Mischung hat es hier wohl kaum gege- / ‘} ww, fa wird das Trio im Pornokino noch kurz von der 
ben. Peter Puck ist auch kein alter 68er, der + PR / militanten Frauenfront aufgemischt und Rudi 
‘ sich bemüht, eine künstliche Szene-Sprache zu AN = j A Ss hat mal wieder die Nase gestrichen voll. 
schaffen (man denke nur an die zahllosen, idio- „9 RB : "Rudi gibt nicht auf" schließz hier lückenlos ; 
tischen Bücher über "Jugend-Slang")- seine I an. Neben 17 Einseitern erleben wir "Die 
Figuren sind wie aus dem Leben, bzw wie aus Rückkehr des schrecklichen A.". Diesmal ® 
der Subkultur von Nebenan herausgegriffen. „ landen unsere Helden in ihrem Sommerurlaub 
Punks, Skins, Psychos, Ökos, Bauarbeiter, versentlich in Knödlingen, wo sie sich bei 
dicke Imbißfrauen, Althippies, militante ? Cousin Alfi und Tante Liesl die süddeutsche 42 
Emanzen, Bullen, Pseudo-Intellektuelle, soge- Sommerfrische mit allen Schikanen um die 4 
nannte Kunstexperten, Bayern, Schwaben, Hes- ” Ohren wehen lassen. Auch das zweite Album Pi 
FR he oder ne - Puck lettert mühelos N fa Strotzt nur so vor Witz und Wahnsinn. 
| jeden typischen Dialekt, jeden Standardspruch Fr NE Er 
in seine Sprechblasen. 2 [a eye = A e. 


4 


Bild einer Gesellschaft, die wir nur zu gut'.N R 
kennen. Die ersten Einseiter sind zeichnerisch 57 
noch nicht so ganz ausgegoren, aber im Laufe „4 
des Albums kann man die Entwicklung bis zu ıM 
Pucks entgültigem Strich verfolgen. Ergänzt 
wird dieser Band durch ein kleines Interview, 
sowie die zwölfseitige Geschichte "Rudi diggt 
die Scene”, in der uns der Macher erfolgreich » 
vorführt, daß sein Konzept auch bei einer . ... 

„ längeren Story funktioniert. on 

a Vetter Alfi aus Knödlingen/Oberbayern kommt 9% 
zu Besuch, um das Stadtleben in vollen Zügen Ay 
zu geniessen. Rudi und Freddy führen ihn also > 
notgedrungen durch die Nacht. Von der Yup- 
pie-Bar ("Merk dir Alfi... Kippe ins Maul, T 

Hände in die Hosentaschen... möglichst ange- &® 


. 
. 


> 
‘ 


cooler Gelassenheit durch die Szene und die ab- % 
gedrehten Einfälle von Busenfreund Freddy. Ob 
sich das Duo mit Heimcomputern rumschlägt, 


En 1# Ge? fg a 
} u :; ” ar » ed 1 =, 


\ 
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Anläßlich des Comicsalons in Erlangen bot sich die 
Gelegenheit zu einem kleinen Interview mit Peter 
wa Fuck persönlich. Der Rudimacher signierte seine 
Alben am Stand des Heinzelmännchen-Verlags. 

; Mit Bier, Kaffe und Zigarretten hielt er sich au- 

7] / az, recht, um gut vier Stunden lang seine Figuren auf 
gl En 2 alles draufzuzeichnen, was man ihm hinhielt. Puck 


up 


N gg 


N ist Brillenträger, trägt schwarz, seinen Kopf ziert 
eine schwarze Mütze und er sieht dem NOMEAN- 
’, SNO-Gitarristen Andy zum verwechseln ähnlich 
EB (Wen du nicht alles kennst, Stefan ...d.Tipper). 
2. Comics zeichnet er schon so lange, wie er denken 
"I kann, eine richtige künstlerische Ausbildung hat er 
allerdings nie gehabt. Nach Abitur und Zivildienst 
begann er "Empirische Kulturwissenschaften” und 
53% "Deutsche Literatur" zu studieren, nebenbei .; 
zeichnete er im Werbegrafikbereich und eben für » 
das Stadtmagazin "Stuttgart live”. Beeinflußt von 
„ Carl Barks’ Donald Duck und Serien wie "Inspektor 
„=; Canardo" transportierte Puck seine Knopfnasen- 
5 helden einfach in eine zeitgemäße Realität. Peter 
Puck scheint seinen endgültigen Stil gefunden zu '“ 
" haben, die Zeichnungen sind feiner, die Hin- 
tergründe wirken lebendiger und Rudis Erlebnisse % 
machen immer wieder deutlich, daß jemand hier 
&-z Comics macht, der Ahnung von der Marterie hat. 
# Wer zum Beispiel schon mal neben einem von die- 
sen "Pass-auf-jetzt-kommt-voll-die-gute-Szene"- 
Typen oder jenen Leuten von der Lachen-wenns- 
nichts-zu-lachen-gibt-Fraktion gesessen hat, 


:  Rascism and Prejudice)-Skins versuchen sich ja ' 
auch an den Wurzeln der Skinhead-Bewegung zu 
V orientieren. Ausländerfeindlichkeit und Rassismus 
X hat man sich ja erst viel später auf die Fahnen ges- 
F chrieben. Die ganze Szene hat sich ja stark 
=. verändert" "Straight Edge ?", versuche ich was 
3 Schlaues zu sagen "Nee, es gibt heute einfach 
nicht mehr so viele Punks. Ich war vor kurzem auf 
einem Konzert, da wären vor Jahren bestimmt 200 
: Punks gewesen. 1990 war kein einziger da |”. Er 
kommt bei Rudis Kinobesuch ("Blutorgie der Nazi- zündet sich die nächste Zigarette an, hustet und ' 
zombies") voll schadenfroh auf seine Kosten. Ein- versucht mir zu sagen, was für eine Art Musik er 


ziger Makel an den beiden Bändchen ist das © selbst hört. "Sixties, Seventies, alten melodischen 


manchmal wirklich winzige Lettering. Punk und viel aus dem Independent-Bereich.". Et- 

A Peter Puck hat eine lange Nacht hinter sich. Der was pauschal gesagt, vielleicht. "Na, ich hab mir ge- 

Comic-Salon ist ihm zu streßig, es fehlt ihm der ' rade ne Platte von den MAMAS & PAPAS ge- 

Kontakt zu anderen Autoren. Wie die beiden Rudi- 22 kauft.” Ich versuche das Gespräch nochmal auf 
S 


Bände laufen, möchte ich wissen. "Gut, das erste 
Album ist bereits in der 2. Auflage." Bei einem 
größeren Verlag mit besseren PR-Möglichkeiten 
würde er wahrscheinlich mehr umsetzen, aber die 
Heinzelmännchen haben zuerst angefragt und er 
#4 fühlt sich so ganz wohl. Die Schar der Rudi-Leser 
4 geht quer durch den Garten der Subkulturen. Lob 
PR kommt von allen Seitendie Serie stellt einige Leser 
von "Stuttgart Live" aber vor kleinere Probleme. 
"Die Leute fangen plötzlich an, über diesen und 
jenen Gag nachzudenken und fragen mich dann F 
"Was sind denn überhaupt Psychobillies? Gibt’s 
"s die tatsächlich?" Peter Puck zündet sich die 
nächste Zigarette an. Er ist genauso wie sein Com- 
ic-Held ein Mensch zwischen allen Gruppierun- 
gen- ein Szenengrenzgänger. Im Herzen noch ein 
Altpunk hat er auch unter Skinheads Freunde. "In 
B der Umzugsgeschichte taucht der Gilatzen- 
f Gerhard auf, das ist ein Freund von mir. Die 


Comics zu lenken. "Weißt du, ich habe vielleicht 
fünf Comics zuhause stehen. Was mir in letzter Zeit 
gut gefallen hat, war das mit der Suche nach der 
Zeit, ne ?!*. Er fuchtelt mit der Zigarrette tum und 
überlegt "ach ja, “Auf der Suche nach dem Vogel 
der Zeit "heißt das. Ich leih mir die meisten aus, weil 
- die sind mir echt zu teuer.*. Mich interessiert der „ 
Anspruch, den er selbst mit seinen Comics hat. ; 
.W Geht es nur um gute Gags oder steckt mehr dahint- 
.. er ? "Ja, es gibt da sensibler» Teile, wo ich hoffe, 
il daß die Leser sie auch bemerken. Die meisten 
Leute tun das aber wohl nicht. Da ist zum Beispiel 
der Süffer-Heinz, das ist so eine Figur, wie ich sie 
\ oft auf Konzerten gesehen habe: 16 Jahre alt und 
€ voll der Alki. Oder der Bulli, so einen kennen be- 
stimmt auch die meisten (Bulli ist ein großer, 
L schüchterner, gemütlicher Klotz, der Probleme mit 
f Frauen hat und Mofas reparieren für seinen 
größten Vorzug hält). Die Leute lachen natürlich 
über sowas und das sollen sie ja auch, aber eigent- 
lich sind das sehr ernste Sachen. *. Kurzes 
Schweigen, dann ein Grinsen "Aber das ist eben 
Schwarzer Humor.” 
9 Was uns die Zukunft bringen wird, ist ungewiß. Ein 
drittes Rudi-Album wird erscheinen, wenn sich ge- 
„sa nug Material angesammelt hat. Im Moment kann 
Ey Puck als Werbegrafiker leben, ein Leben als haupt- 
beruflicher Comiczeichner könnte er sich allerd- ®. 
ings auch gut vorstellen. & 
"Ich habe ein Angebot für eine große deutsche Ta- „u 
geszeitung jede Woche einen Comicstrip zu zeich- 
nen, dafür müßte ich aber ein neues Konzept en- 9 
twickeln. Ich bin gerade dabei, mir das genau zu - 
überlegen." G 1) ; 
> 27 Q 
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DAS AMERICAN PROJECT 
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ON THE WATER, 
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Holly Rollers "As Is"-LP 
Dischord 


Ja,ja, ich weiß, alleine beim Namen Dischord 
werden jetzt schon einige in den nächsten La- 
den flitzen und diese Platte kaufen, aber es 
täte den HOLY ROLLERS schwer unrecht, nur 
nach ihrem Läbel beurteilt zu werden. 

Irgendwie ist dies hier keine einfache Platte. 
Es finden sich viele 70ger Elemente, die 


y% 4 "DA \ YA P Ben RL ie, 
v r . 
„ if “L Y $ N "T ' ) > Pi 
Lavatory "Glasshouse Fools"-LP LS Perth aufeinander abgestimmt. Die Breaks 
r - harr, harr | 
1 don't only rock you, we rock you hard I". 
Eine der powervollsten deutschen Thrasher- Das mit dem "hard" ist übrigens wörtlich zu 
Bands mit ihrem Debut, das sich sicher mit nehmen, denn außer moderner Geschwindig- 
der Konkurrenz von EROSION, DEATH IN AC- | keit kommt noch gut Schweine-Hardrock 
wird ein derbes Brett aufgefahren, daß es nur N gener Motorrad-Veteranen) mit aufs Vinyl. ” 
so bruzzelt, wobei natürlich positiv zu ver- | Alles ist also gut, heavy, gut. 
merken ist, daß der Sänger (im wahrsten 9 NONOYESNO, halt. 
Sinne des Wortes) nicht winselt, noch grunzt, $ hanno 5 ? 
. wie der Hund, der in der Microwelle getrock- 1. wu L\i D\ KIEL 
HC-mäßigen Gesang bringt. 
Leider liegt nach einigen Liedern nicht mehr g gu" angeways 
viel an neuen Ideen vor, was dann auch die an- 
sonsten geile Produktion nicht wettmachen fr Draußen regnet es in Strömen, der Himmel mensch da und dort doch irgendwoher kennt, 
kann. über Bremen ist mal wieder grau. Drinnen gleichzeitig wirkt aber alles auch neu zusam- 


genau da, wo sie sein sollen, der Sänger heiser 
Destiny 
TION oder KREATOR messen lassen kann. Hier !f} (siehe dazu Lederjackenaufnäher gut abgehan- 
net werden sollte, sondern einen akzeptablen, ı Barbara Gosza "Love it is"-LP 
Die Texte sind zwar einerseis wohltuend pol- #«} | sitze ich vor dampfendem Kaffe und aus den u mengestückelt, dynamisiert ohne Zweifel. 


itisch ambitioniert, was ich persönlich in je- Boxen liefert BARBARA GOSZA den idealen !; fl, Der Gesang bewegt sich oftmals auf- und 
dem Fall dem üblichen "Evil, Death, Grave, Soundtrack. Angenehme, harmonische Songs, M abschwellend, kurz+bündig, pregnant zwis- 
Satan"-Beschwörungen vorziehe, aber dafür ff, y19 die man wahrscheinlich in die Folkschublade chen dem Schlagzeug und über der Gitarre. 
geraten sie etwas flach und reichen meist i stecken wird. Schublade auf, *Emo-Rock" rein, Schublade 
nicht viel über "Give it up, Nazi Pig!" heraus. f„Y \ BARBARA GOSZA (sprich: Gooscha) ist ein wieder zu. 
hanno 57 ee frisches Gesicht auf der deutschen Songwriter Gleich mit "Eleventy" beginnt die Einstim- 
Ira NAR\E NEIN hi Szene. Ihre Texte handeln natürlich von der mung deR Hörerin auf eine Art von "Rock", der: 
f " "In . Liebe und das wird wohl niemanden 4#fy aber wohl doch keiner ist. Das einzige konse- 
Candylickers "Jenny"-7 überraschen. Produziert wurde das Ganze vn} quente ist das Schlagzeug, der Rest ist in sein- 
‚Strangeways Mr. PACHINKO FAKE Rolf Kirschbaum allas Po er Struktur unvorhersehbar, obwohl hinte- 
the cook und dem sagen viele Leute einen guten ,,#, rher der "Warum bin ich da nicht gleich drauf 
2 Pa ist eine Telefonsexdomina aus Castrop- Jr Geschmack nach. gekommen ?"-Eftekt auftritt. Die Gitarre ist 


Rauxel, was sicher alles sagt... Wer SUZANNE VEGA oder TANITA TIKARAM 
B Nun, CANDYLICKERSs A-Seite geht in Orenung mag, wird BARBARA GOSZA lieben. Allen and- 
recht massig im Sound, ‘n bißchen Punk, 'n ) e , eren sei der Song "Shadows" zum reinhören 
bißchen Hardcore, ok. Die B-Seite scheint empfohlen, bei dem man sich auch noch an der 
aber nicht so wichtig zu sein. 4 jammernden Stimme von Mr. Emilio Wins- 
be dem versteckten Gentleman, erfreuen 


BR TITLIRE WA .ı 65 FARBEN ER 


Klweil,wail,weil " Freakshow"-7" 9) | Pachinko Fake " Yo Kundam'-LP 


/,|Big Store AN Strangeways 
FOR & 
iDerbe Coverrückseite mit ud eich \ PACHINKO FAKE, deutsch-japanische Band um. 
PREISER TUN. Me GER SONLER Titel PP} Chefkoch Rolf Kirschbaum haben es uns nie x 
alle Ehre bereiten. Musikmäßig klebt alles > besonders leicht gemacht. Nach "Wild- -Style- 4 
schön melodisch an der Gitarre, fast zu ver- Ep, RE Dancefloor", einer ruhigeren Debut-LP und} 
gleichen mit den langsameren STRANGEMEN- is 5 der furiosen Speed-Version vom Batman- 
Sachen, alles sehr in Richtung staubigem, $} Theme ist nun die zweite LP "Yo kundam" ers- 
amerikanischem Highway nach Westen, wobei chienen. 


ı die B-Seite mir sogar noch besser gefällt und The cook hat sich für diese Platte aussch- My7? 


hier noch bratzigerer Ami-Rock von den ließlich deutsche Musiker gesucht, *... um Wk: 


N Jungs aus Waltrop rübergebracht wird. N 1 endlich mal in Ruhe im Studio zu arbeiten und 
hanno nciht immer diese störende (und teure) Hin- 4 \ 
LOB DEI Yo j und-Herfliegerei zwischen Tokyo und Bremen] 
NONOYESNO "Guns don't argue”-7" Im Nacken zu habapı- | x 
Vergleicht man "Yo kundam"” mit dem hervor-H Rd 

N Big Store. ragendem Auftritt bei der diesjährigen Brem- 
inale, fällt die Platte etwas ab. Dancefloor, 
mal lustig, mal etwas monoton, auf alle Fälle e 
eng win Songs fallen Aula ' 


eben mal hier, mal da, aber meistens in der 
Heimat des "Rocks", wie wir ihn kennenge- 
lernt und -geliebt haben - in den 70gern. 

hanno 


ERURN Im arm tage 


18 Y} Seit ihrer vielgelobten LP "Message Under- 
‚W stood" die Steffi SIcıE der deutschen HC-Szene. }} ı 


L 


er u Bi : Bere 4 ' RÄS, u 
en 41 N Sg \ TAR hr ( If 


Rude Angels "Where Rock Mathis & his friends "Man how low 
can you go ?"-Tape 
Church Tapes (auch kein Vertrieb!) 


PR nn. 07 en 


lives"-LP 
Destiny 


. 


Eine eigenwillige Mischung aus Funpunk, Geigen- 
gekratze, Kindergejohle und original Amiga-Sound N 
dröhnt aus den Boxen. Der Bremer Pastorensohn |, | \ 
und seine Freunde legen ihre erste Kassette vor. I 
Ein avantgardistisches Juwel erster Güte, das den N 
Vergleich mit etablierten Namen wie NOSFERATU 
VIDEO und QUIVERING MESSAGE (beide Bands{ : 
sind schon lange verwest und mausetot) nicht zu 
scheuen braucht. Für Herbst ist eine Tour mit 


da Der Piattentitel sagt eigentlich schon das, 
Y meiste über die Scheibe des seit einem Jahr 
| existierenden Quartetts. Eine GUNS’N’POSES- | Ä 
Stimme singt Zeilen wie "still alone with a 
Wr bottle of Scotch, nothing to do, I'm scratching 
my crotch."-Ich lach mich tot. Eine Western- 
Gitarre unterlegt viele Songs, was an die erste 
LOVESLUG erinnert, wenn etwas mehr Tempo 
angesagt ist gehts in die STRANGEMEN Rich- , . - IURRUNCRIESSTER SHPIE, 
tung. Dazu einige nette Soli, aber insgesamt ' ‚ Y i ae \r \e 
ist es nur durchschnittlicher 08/15-Rock, N [ Yuı'ı 
Standard-Riffs und das Nachspielen, was man 2 
an anderen Bands gut findet reicht einfach { 
nicht, hier ragt nichts heraus, die beiden In- 
strumentals sind sogar noch langweiliger als 
der Rest. Der Berliner Underground, über den 
im Info hergezogen wird, hat mehr zu bieten. ' 
Denn schon lieber BURST APPENDIX. 


Sink "Old Man Snake and the Fat! 
A Black Pig"-MiniLP | 
Decoy Y 


r 


x PRONG "Beg to differ-LP 
EMI (?) 


Geil, geil, obergeil. Ich habe schon ig sie mir zu 
überhören. Das New Yorker Trio bringt beste 
| Mucke (mensch nenne es Metal), die wirklich durch 
Mark und Bein geht, ohne auch nur eine Nerven- 
i faser auszulassen. Ich kann sie von morgens bis 
abends, tagaus, tagein hören, weil: a) Sehr ab- 
wechslungsreich, b) beste Metal-Gitarren ohne 
übles Gitarren-Gewichse, c) Gesang ohne Poser- 
gekreische und d) relativ anspruchsvolle Lyrics auf 
der Scheibe darinnen. Einzig üble Sache der Band 
ist, daß sie im Vorprogramm der Ober-Spongo- 
Skater-Band FAITH NO MORE (FNM sind brilliant, 
alter, d.Tipper) aufgetreten sind. Übrigens für 
Leute, denen dergleichen zu slow ist, kauft die : 
erste PRONG-LP "Primitive Origins”, von der sich A, ANA 

Locker und lässig präsentieren Ed Shred & Co. ER PN EEE EAEREBANGEURZION, FRE Wer Vai anyway ?" auch gleich pragmatische 

ihre Songs; bei der Band aus dem STUPIDS- einen CD-Player seineigen nennen kann - sofort Lösungsvorschläge an: "It’s time to give the skin- 

und PERFECT DAZE-Umfeld steht die Melodie (|, Auf CD kaufen, weil "Third from the Sun” (der Bo- N „.24s a new haircut real close to the shoulders.“ 
im Vordergrund. Auf Geschwindigkeit wird nustrack) einer der besten, wern nicht sogar dor martin 


i 5 Pe : beste Song auf dieser Scheibe ist. Erstehenswert. . 2 
kein Wert gelegt, die Kompositionen alleine a  wonk.ich An: Harbak'zum ZN HEN 
bestehen auch ohne fette Effekte oder ausge- gen: : . PIE : N 


M teilte Breaks, eine Songidee wird straight [IN um e.gehe. d.Tippen), H} MELVINSISTEELPOLE BATHTUB - 
durchgezogen, trotzdem ist es eine abwech- tr. nrıwr I YARR:MFTh SPLIT-SINGLE 

| slungsreiche Produktion, relativ satte Gitar- GWAR "Scumdogs of the Universe"-LP TUPELO/RTD 
ren, melodischer Gesang, folkige Balladen, 


SPV 
‘ Prächtig eingefärbtes Vinyl, auf dem die MELVINS 


- F : mit "Sweet Young Girl ain’t Sweet no more" (ech 
Tristesse, Kleinstadt-Gewalt und Engstirnig ' i Al s ich diese Platte in die Hand bekam (ach, war “ Kr 


teilweise wird das Tempo forciert, der Sound 


; ; f Poesie), was etwas lebhafter als STEELPOLES "I 

f i " "_ das schönl, d.Tipper), schwante mir nach einem 
IE ee © Blick auf das Cover, daß diese Evil-Speed Ber ce I Ben ein coolen Lärm-Rocker 
wand daher. Trotz einigem Stilmischmasch, Massaker und Metzel-Metal gemeinster el präsentioren. Möchte fast sagen Grungerock (ab- 


enthalten würde. Doch welch ein Trugschluß. Die !g 9@griffener Scheißbegriff, aber man kann sich was 

‚ der die Platte etwas zerrissen und ohne ein- »% f Musik der Scumdogs ist nicht annähernd so hart darunter vorstellen, nach dem exessiven Auftau- 

#9 wie ihre Outfits oder ihre berüchtigte blutgetränkte r chen dieses Wortes in den Medien.). Leider etwas 
ı Bühnenshow. Standardmetal, wie er in den USA 
die Charts abräumt, ab und an etwas schneller, 
tiese prollöse Stimme und etwas weniger Melodi- 15 4% = 
en, dafür aber witzige Texte. Z.B. bietet GWAR N} d h Am’ 
nach kritischem Hinterfragen des Problems des N / 
ee Ba ty „Why oo do Skinheads wear r rod Sus- ' l N Ai 


u ‚ heitliche Linie erscheinen läßt, überzeugen y% 
die Stücke und machen die LP zwar gefährlich 
leicht nebenher konsumierbar, aber trotzdem 
ee hörenswert. 


I Bad „en Tree" -LP 
X-Mist Rec 


Die zweite LP der Homburger, die bei NOMEAN- 
SNO als Vorband nicht schlecht aussahen ‚ Jawohl 
! Neunziger Musik, echt iiiiiiiiindependent, im Sinne 
„ von eigenständig. Kraftvoll und voller Energie, da- 
30697, Dei clever Punkclischees vermeidend, voll neuer 
{9 Rythmen, die das alte "Um-ta, Um-ta” ablösen 
® ER werden. Die Gitarre spielt kaum noch Akkorde, % 
, I} sondern sucht eigene Lücken, während der Bass 
ei die Musik vorantreibt. Ab und zu quietscht dazu 
ein Saxophon, aber nicht so nervig, wie man es oft 
erlebt, wenn der Saxspieler in der Band ist, son- 
dern wohltemperiert. Obwohl die Songs nicht be- 
sonders schnell sind, liegen ihnen recht simple 
Riffs zugrunde, nicht zu blöd , aber verhindernd, 
daß das ganze Jammer-und-schaut-kann-ich- 
spielen-mäßig-rüberkommt; es sind einfach coole 
ideen, die mit spielerischem Können sinnvoll er- 
weitert werden. Diese Art von Jazzcore ist nicht 
einfach zum Nebenbeihören gemacht, vor allem IE 
’ für Lee’s Lyrics, die z.T. Szene-Untugenden ge- 
f] nau auf den Punkt bringen ("More radical than 
you”, "Connections"), sollte man sich Zeit neh- 
men. Trotzdem ertappe ich mich dabei, daß ich ab 
und zu ein nettes Hookline im Bus vor mich her- 
[ summe. 
Eingängig und herausvordernd. 
ka 


Infoarm das ganze, nur Bandnamen, sonst nix. 
Trotzdem nette, solide Ware. 


ir 


"Winter Wonderland"-LP 


Die RICHIES stammen aus Duisburg, sehen aus 
wa wie drei Karnevals-RAMONES, es ist kaum zu 

4 überhören, wie sehr das Trio den New Yorker 
Punk-Veteranen nacheifert. Nach der EP "Fish 


| YEnglische TOTE HOSEN, sollen ein guter Live- Tee 


3 Act sein. Das Presseinfo vergleicht sie mit 

NUAISNUFF und hat ausnahmsweise mal Recht 

% ‚Ydamit, SENSELESS THINGS klingen genau wie SW Licence" haben die Jungs nun ihre erste LP 

1 BI die drei trinkfreudigen Briten. Sie kommen sem vorgelegt. Das Presseinfo klang recht inter- 
er aus dem selben Umfeld, somit ist die 6 essant: Es ist die Rede von den "Erfindern des 
Marschrichtung klar. Netter Sommer Ga Punkpop* (?), von Texten voller "vielfältiger 

Ran u schöne geklaute Melodien, gut Rs Geschichten" und Live-Gigs, die "voll die Härte 


“schnell und guter Gesang. Textlich leider et- SE 


i i SE sind". Also, werfen wir alle Vorurteile über 
was bieder , aber alles in allem nette Party- & WM pord und hören uns das Machwerk an. Leider 
N Wenn jetzt das Wetter besser wäre... AA ? 


SS kann ich schlecht beurteilen, ob sich die 22 "he 
lars En RICHIES den Begriff "Punk-Pop" selbst ausge- : =; 
een dacht haben und live habe ich die Band auch ® 
9 noch nicht gesehen; fest steht allerdings, daß ms; 

a die Texte keineswegs vielfältige Geschichten 
sind. Es handelt sich vielmehr um recht == " 
FB einfältige Geschichten ("I'm a punk, I'm a = Lou Resd & John Cals "Songs for 

& punk, I'm a drunk...”), was aber gar nicht all- se; Drella”-LP 
zu schlimm ist, wenn man sich dagegen er- ri Sire/WEA 
steinmal die Musik ansieht: Joey & Co., ich hör SRE, t 
euch trampeln. Die Richies sind ein echtes Pa Rund 20 Jahre nach dem Split von VELVET UN- 
MONES-Abziehbild, die vollkommen unei- Ws, DERGROUND haben sich die beiden Köpfe Pe 
genständige Platte plätschert ohne Höhepunkte ER, Legende wieder zusammengerauft, um ran en 
vor sich hin, hinterläßt aber auch keinen Dr für ihren verstorbenen Entdecker Andy Warho 

ü j WR einzuspielen. Herausgekommen ist ein Konzeptal- 
‚aüblen Nachgeschmack. _ Ge bum, daß einen merken läßt, wie eng das Duo mit 
#% dem Pop-Art-Papst verbunden war. Eine, auch 


G.G. Allin "Dirty Love Songs"-CD 
Fanclub 


Br 


Eine solide Punkrockscheibe im Stile etwa der 
alten RAMONES liefert der umstritfene Herr 
Ran mit dieser Zusammenstellung dreier 
eo MiniLPs, die er in wechselnder Besetzung 
eingespielt hat. Altbekannte Mid-Tempo-Riffs 
und nicht immer CD-reifer Sound unterlegen 
die Texte des G.G. (wir verlosen ein Original- # 
CARCASS-Zeichnung, an den, der uns verrät, 
was hinter diesem Kürzel steckt), die von 
sozialkritisch-rebellisch ("Bite it, you 


7% 


LHLL 


scum", "Teachers Pet") bis persönliche $ ? } EL a4 musikalisch, sehr ‚abwechslungsreiche ehr 
Ge Zweierbeziehungen aufarbeitend reichen ("I 2 9640959829®. hoffentlich nicht die letzte Kollaboration der beid- 
| . Er en Rock-Fossilien sein wird. 


wanna piss on you”, "| wanna fuck your brains 
out"). Dazu ein informatives Inlet, wann, wo 
und wie sich Herr Allin in der Scheiße gesuhlt 
und mit Glas geschnitten hat. Fünf der 23 
u Songs haben keine Schimpfwörter im Titel, 

dafür alle reichlich ‘in den Songs, was eine ge- 
n wisse textlixhe Eingleisigkeit ahnen läßt, 
} aber es glaubt doch keiner ernsthaft, daß der 

Herr mit der Brille und dem komischen 
; Schnurrbart durch seine Musik bekannt ge- 


7 worden wäre. 


lars 


ver, Stefan 


74 


Pussy Galore "La Historia de la Rock" 
-LP 
Roughtrade 


Die mittlerweile zum Trio geschrumpften PUSSY 
GALORE ( nicht die aus dem Bond-Film) haben es 
geschafft ihr 2tes Album in der Spanischen K-Tel- 
Billigserie zu veröffentlichen, was nur ca. 100 and- 
eren Bands vor ihnen gelang (z.B. YOUTH OF TO- 
DAY oder den BEACH BOYS), muy impressivo. da- : 
bei ist diese LP gaaanz anders als die erste,- Back: 
to the roots: gaaanz langsam+bluesig, "the Sing- :.- 

er" von Nick Cave ist ein Carnevalssong dagegen. 
Spärlich instrumentisiert (2 Gitarren wurden ersatz- 
los gestrichen - Rationalisierung überall) werden ei- 
‚gene Kompositionen und die Standards "Little 
Red Rooster“ und "Crawfish” dargeboten, das 
Schlagzeug scheppert einen Tick regelmäßiger als 
auf der Debut-LP (und erst recht als auf der geni- 
alen "Fütter mein Ego”-MiniLP) die Gitarren sind 
gestimmt und sie können die Lieder richtig spie- 
len. kaum noch was von den miesen kleinen Pho- 
norgien des Debuts, kaum schräge Stücke im 
"classico estillio pop" wie "NYC 1999", nur 
"Revolution Summer” knüpft dort an. Ansonsten 
klingen sie wie miesdraufe Stones "64 im 
Übungsraum, nicht mehr so abgefahren wie die 
frühen Sachen, reifer und nicht ohne Charme. 
"Musikalisch weiterentwickeln " nennt man sowas 
wohl. Außerdem hat Neil eine neue rote Flying V 
benutzt, die er zu Weihnachten bekam, was man 
wirklich toll raushörte (zyn rum). Anspieltip für die 


> 
N 


Mi Urge Overkill "Americruiser" 
Mr 


7 Touch&Go/EFA 


N 


NG 
N 


NN 


N 
N 
NN 


Ich kenne "Jesus Urge Superstar", den Ers 
tling der Band, nicht, habe nur gehört, daß die 
Scheibe voll der Kritikerliebling war. Nach- 
=. dem ich "Americruiser" zuerst als einfache 
 College-Rock-Scheibe ala REPLACEMENTS 
einsortiert hatte und sie nur ab und an her- 
xy vorkramte, um das REM-mäßige"Empire 
Builder" (Anspieltip) auf diverse Tapes auf- 
zunehmen, hörten sich jedoch die anderen 
8 Songs immer besser än. Gut, es ist immer 
noch eine Mid-Tempo-College-Rock-Platte, 
ein bißchen abgefahren, ein bißchen Klischee 
3 ("Ticket to L.A."), aber Songs wie "76 Ball” 
nn sind einfach gute Stücke, die erst ein bißchen 
brauchen, sich dann aber ins Hirn einbren- $3 
nen. Eine Platte, die wächst, die man erst mal b3 
ad genau durchhören muß, um die Feinheiten un- f#' 
. ter dem Rockteppich herauszuhören. 
lars 


Be: 
Udo Jürgens & Die Nation- 
lailmannschaft "Sempre |Italia”- 


LP IETr 2 "neue" PUSSY GALORE: "Will you still have me " 
Skrupellose Industriefirma, aber 
das dürfte ja egal sein, denn die 


Rooster doesn't dislike it ! 
Platte kauft ja eh keiner, oder wer 


will schon Andy Brehme finanzieren Dis toten Hosen "Auf dem Kreuzzug 


| ? ins Glück"-Doppel-LP 

Totenkopf/Virgin 

' Udo Jürgens hält sie für die gesanglich 
stärkste Nationalelf, die wir je hatten, was Was würde passieren, wenn die Bravo-Kids 
soviel wie das beste Auto der DDR ist oder der plötzlich DINOSAUR JR. entdecken würden ? 
netteste Typ der Republikaner. Wie alle vier } Würden wir von der band plötzlich Abstand neh- 
Jahre: 0,0 Punkte. . men? 
viel lustiger wäre es, Roland Kaiser, Udo Bevor die Hosen als taz-Reporter zur WM nach Itali- 


en abdampften, legten sie noch schnell ihre 
neueste LP vor. Die Düsseldorfer machen immer 
noch dieselbe fröhliche Mischung aus Punk und 
Rock’n Roll, verfallen aber nicht in das sattsam be- 


Jürgens & Co. Fußball spielen zu lassen. 
(Roger Whittacker ist dafür aber zu alt, und 
Heintje zu jung, oder ? d. Tipper) 


lars 


kannte Einheitsgeschrubbe der Brieftauben oder 
anderer Spaßpunks. Das neue Doppelalbum ist 
ein buntes Allerlei aus neuen Songs, alten B- 
Seiten und neuen Versionen alter Hymnen. Als 
Sahnehäubchen gibt es noch nachbarliche Besch- 
werden vom Anrufbeantworter, eine Mini-Rock- 
Oper mit Gerhard Polt und Live-Aufnahmen vom 
kr. Imbiss um die Ecke. 
SPUR Trotz Bravo-Hype und einer etwas peinlichen Sin- 
Be gle "Alles wird gut” haben die Hosen nichts von ih- 
Mer... rem Charme verloren - das Kreuzzugsalbum ist her- 


Haywirs "Private Hell" - LP 
We Bite = 


" | want to destroy everything, you be- 
lieve I!" 

Das sind HAYWIRE und sie sind darin sehr gut. 
HAYWIRE sind im letzten Jahr wohl eine der weni- 
gen Hardcore-acts gewesen, die nicht unbedingt 
durch allgemeinen Hype zur neuen Generation der 
"Anders"-Core -Bands (FUGAZI, NOMEANSNO) 
dazugezählt wurden. Für mich ist "Privat Hell" trotz- 
dem eine wichtige Platte aus dem "kernigen” Be- 
reich. Nach der Auflösung der halbwegs leg- 
endären Orange County-Formation HALF OFF, die 
sicher hier und da noch im Geiste einiger von euch 
sein wird, entstand aus deren Rudimenten 1988 % 
HAYWIRE. Sie wollten raus aus dem alten HC- 


wi 3”. vorragende Sommer-Mucke für die Autoradios von 
% uralten, alten und neuen Fans. 
93998.335, "Mit Vollgas im Auftrag des Herm.” 


er a 


3 Destiny Klischee, das sie umgab und setzten daher auf Anastasia Screamsd "Samantha! 
BLACK SABBATH und CORROSION OF CON- Black"-12" & 
Bee Berliner , die aus Bands mit gutem Namen wie FORMITY bei der Erschaffung ihres heavy- Roughneck/RTD 


mäßigen Stils (nicht zu verwechseln mit der Musik- 
richtung gleichen Namens). So kommen HAY- 
WIRE oft eher etwas düsterer als die meisten Kid- 
Bands dieser Richtung und auch ihre Texte sind 
verzweifelter, intelligenter, aggresiver. 

Ich denke, hier ist die Band, die einen Geist wei- 
terführt, der leider in den Breiten der California- 
Bands kaum noch vorhanden ist. Einziger Makel ist 
die teilweise etwas drucklose Abmischung, die 
dem Gesamteindruck etwas von dem nimmt, was er 
wahrscheinlich vermitteln will. 

Da "Private Hell" leider schon etwas älter ist (erschi- 
en auf WE BITE fast ein Jahr später als in den Staa- 
ten), ist die zweite LP "Abominations" wahrscheinl- 
ich in diesem Moment schon raus. 

hanno 


WERE N ANSON YOUTH und NICKANUKE stammen und 
Damsea sich dem alten Phänomen des Punkrocks ange- 
aa nommen haben, obwohl sie ja alle aus Hardcorege- 
a flden stammen. 
PRRD i Kurze Rede, langer Sinn: 
3 ‘ Die A-Seite "Horny Sonja” zeichnet sich durch 
Bi # schöne Gitarrenarbeit und guten Sound aus, 
962239 beide Qualitäten werden jedoch in Windeseile 
253 durch den schrecklichen Refrain und den zum 
# Gähnen animierenden Rest zunichte gemacht. 
® Die B-Seite klingt vielleicht etwas besser, jedoch 
ist sie bei mir dermaßen Kratzer (Break) frequen- 
ä tiert, daß ich nur fragmentartiges raushören konn- 


und EP "Electric Liz“ finden allerlei Beachtung, ;: 
Band zieht nach Nashville und spielt eine Maxi und K 
eine LP ein. Die LP "Laughing down the Lime- 
house” erscheint im September, besagte Maxi liegt 
vor. Neben dem Titelstück "Samantha Black" fin- 
den wir auf der B-Seite die 87er Single "What 
kind..." sowie "Sun Celebration" von der EP. 
ANASTASIA SCREAMED können ruhig in einem 
Atemzug mit anderen Boston-Bands wie LEMON- 
HEADS oder DINOSAUR JR. genannt werden. He- 
rausragend sind Chick Granning’s "Souled Out to- 
bacco baked vocals". Das habe ich zwar vom | 
Presseinfo abgeschrieben, aber schöner kann ich ! 
die Stimme auch nicht umschreiben. Eine gute j 

Vorspeise, die Appetit auf das Hauptgericht im 

Herbst macht. 

stefan 


Boston-Band, Single "What kind of Truth is this" 5 


Suckspssd "Stormbringer" - 12" 
We Bite 


Roughitrads Sampler Vol.2 - nur CD 


2 
wa Die Purple-Coverversion ist okay, sowieso ein 
Roughtrade 


u gutes Stück, recht nah am Original eingespielt, in- 

m sofern solide. Die B-Seite ist dann leider mit den ei- 

genen Stücken genauso öde wie die "Day of 

Light"-LP. Warum die Band ‚so hochgejubelt 

wurde, ist mir schleierhaft, nette Breaks und 

Songs mit vielen Teilen, aber keine Hooks, keine Minuten Mucke von 20 "Indie"-Bands für ca. 10,- 

sticht aus dieser eg DM; eine CD zum reinhören. Mit dabei u.a.: 

Sem l A Ri N EINSTURZENDE NEUBAUTEN, SUNDAYS, HAP- " 

Et A PY MONDAYS und THE ULTRA VIVID SCENE. 2 

Einziger Makel: Vol.1 beinhaltete als weiteren Kau- 
fanreiz drei Live-Stücke von den PIXIES, den SUG- 
ARCUBES und SPACEMEN 3. Darauf hat man 
jetzt leider ganz verzichtet und ausschließlich 
Stücke aus aktuellen LP’s verwendet. Trotzdem 
| eine runde Sache. mit vorwiegend ruhigeren Ver- 

tretern der "Independent"-Szene - für wenig Geld. 


Nach dem Erfolg des ersten Low-Price-Samplers 
steht nun der zweite Silberling dieser Serie in den 
Läden. Am Konzept wurde nichts geändert: 70 


fach nicht meine Musik und ich bin voll ungerecht. 


Rooster says: " nix dolles I” 


AERRE NN 
en ELTERN 3 
N 5 CL 


U-Men "Step On a Bug"-LP 
Black Label/RTD 


Seattles andere Seite... Diesmal keine MUD- Br EN 
HONEY-Coverband, sondern eher in Richtung | 
SCRATCH ACID gehender Bollerrock. } ; 
Merkwürdige Kinderreim-Lyrics werden von hr ge: r wie 
abgehackten Riffs unterlegt, seltsam arran- | 
giert und aufgebaute Songs, die oft an LUBRI- 
CATED GOAT's Rockstücke erinnern. Sie leben 
von Unmelodien, die durch geschickte Ryth- 
musarbeit ineinander verwebt werden. Tom 
Hazelmeyer (HALO OF FLIES) spielt auf einem 
Track Fuzz-Gitarre, hört man aber überhaupt 
nicht raus, überhaupt haben sie mehr mit 
Noise als mit Sub-Pop-Melodien am Hut. 
- Schwerer konsumierbar als der Rest der 
Seattle-Bands, weniger Hooklines + 
Mitgröhlrockstücke, aber vielleicht eine 
Chance, sich nicht so schnell daran zu 
überhören, nach der Flut von Scheiben aus 
dieser Ecke. 
lars 


z = A BUG: THE RED TOAD SPEAKS 
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Schliessmuskel Fett, 
mehr Muskeln !"-MiniLP 


BR We Bite 
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E . .e. > a: 
Buffalo Tom "Crawi"-12" 
RTD 


iu 
Überhaupt nehmen sie sich nicht so ernst wie 
viele der "abgefahrenen" Bands, sondern 
lärmen fröhlich rum und probieren alles aus. .. 
Dabei kommt zwar einiger Mist raus, vieles 
ist etwas flach (Hallo Helmi I), aber dieses 
"Scheißegal, was cool und erlaubt ist"- © 
Verhalten macht die Platte so vielschichtig, . v 


Songs nehmen unerwartete Wendungen und A 
man weiß nie, was kommt. Genau das sollte 


"Weniger 


Da hat uns unser himmlischer Überbau ja mal 


= wieder was ganz feines beschert. 
Nichts Neues an der Fun-Punk-Front | Zwar nur drei Lieder, aber dafür allererste 
Nach einer EP und zwei LPs präsentieren die Schlagsahne | So würden wohl diese ganzen 
Spaßvögel von SCHLIESSMUSKEL zur Abwech- abgewimpten englischen "Independent"”- 
slung eine MiniLP mit 8 Songs, von denen al- Gitarren-Säusel-Bands klingen wollen, wenn 


WER lerdings keiner sonderlich auffällt. slö' er Anum:iansätzweisb:ndrauf--hälten. ehe be. ar 
x _ ee Habe”, EIER EONT MORE Es sind drei Balladen von der Reinheit der Un- LÄRM AND DESTROY. i - 
Xaver, e ERRNe VON ENDEN EEE ur befleckten Erkenntnis, von der Anmutigkeit lars S 
u nen gewissen SIBArmE, Re der ewigen Unberührtheit und der Zweifelhaf- nr ge 
Originalität MNRIITR Beute ge i tigkeit der unvorhersehbaren Verlaufsformen Be ‚4 
nn A ee der Zeit und ihrer Gegenwart. Im Übrigen De Artsen "Conny Waves with = $MW 
VOrSUCHG, eg TOR en wusben: meint Lars gerade, daß das ja gar keine Balla- " Be ‘ 

aber - Oh, weh, ich halt lieber mein Schand- den. ein-löldder since ie P Shell"-LP 

’ . ® ngsamen Parts von $ 

maul. Naja, der Rest ist halbherziger Kram NAPALM DEATH auch Balladen ?") und daher Glitterhouse . 


ohne große Bedeutung. Den "Gipfelstürmer" 
hat der arme Luis Trenker auch nicht verdient 
und Heinrich Heine würde den SCHLIESSMUS- 
KELN die Ohren langziehen, wenn er hört, was 
diese Lümmel aus "Der Kuß" gemacht haben. 

0 Jugendfreie Spaßmucke für jüngere Gesch- 
A wister, die auch mal richtige Punks werden 
"wollen. Deshalb ideal für den nächsten Kin- 
dergeburistag. 


hätte ich mir diesen ganzen Metapher- 
Philosophen-Narzisten-Müll sparen können. 
Jedenfalls sind sie von J.Mascis produziert 
und klingen aber gar nicht wie DINOSAUR JR. 
(Lars meint dagegen, daß...), aber was solls, 


"| always misinterpret you" ("Miss Under-' 

stood"). Diese erste Platte der holländischen} . 

Formation ist schön | Wie GALAXY 500, min-% f 
‘ 
[) 


destens ! Gelegendlich bricht die Gitarre dis-M 
ich und meine Freundin (und Lars ja eigent- harmonisch aus dem ruhigen Songgefüge aus, . 
lich auch) und der Esel sowieso zuerst und der Gesang ist voller, variantenreicher als bei 

meine Geburtstagspartygesellschaft auf dem . G500, die Spannung wird in jedem Song neu! + 
Trockenboden lieben dieses Machwerk und „ aufgebaut. Die Songs schließen sich-nicht so 


een weil ich jetzt däumchendrehend auf die LP nahtlos aneinander wie bei den - jawohl, We 
E warte, ist hier Schluß I» G500 LPs, diese LP hat mehr Ecken, was der N 
Hanno cleveren Rithmusarbeit zuzuschreiben ist. 
Der teilweise etwas scheppernde, billig-B ‘ 
z ; - = minimalistische Sound laßt den Songs viel Ex 
BOMB "Lucy in the Sky with Desi"- Platz sich zu entwickeln, obwohl Standard-" 


Tupelo/RTD bestimmen, wachsen die Songs völlig nett zui 
kleinen, energischen Lärmbündeln, die kurz 
x vorm Explodieren wieder in sich zusam- 


ö = - i menstürzen, ein Moment königlicher Ruhe und 
Harte Gitarre, gute Melodien und abgefeimte es geht relaxed weiter. Dazu passen gut die 


Rythmusarbeit auf der über eine Stunde lan- i j 
Sch ww. abstrakten Texte, zwar nichts extrem wich-W) 
En CD. BUTTHOLES SURFERS richtige tiges, aber es klingt einfach schön zu dieser jr 

rwürmer komponieren würden, klänge es Musik. Wie gut die Platte ist, wird sich noch 
ähnlich gut, abgefahrene Sounds aber. nicht ı zeigen, möglich, daß ihre Wirkung, die bis) 
Dr Fröine sondern clevere Ergänzungenen zu. jetzt auf Naivität und Minimalistik basiert, (A 
en Melodien. Nett auch der Spaß bei "B/E/VY + sich als dauerhaft erweist, wie die erste von- MR) 
F/A/G", Akkorde und Texte in Einem ersparen ! tatätä tä - GALAXY 500 I : 
das Lyricsheet. . 


a 


LP & harmonien und 2-3 Chord-Riffs die Musik 
Do 


"1 won't hurt you...much."-Und es geht ab. » 


‚Stone Roses "One Love"-CD- 
Single (12”) Fr 
Silverstone ’ 


f Sichere liindipendent No.1.Gute Gitarrenar- 
beit und wie immer extrem coole Rythmen 
machen diese Komposition doch hörenswert, 
auch wenn die STONE ROSES sich wohl nicht 
mehr weiterentwickeln wollen. Es gibt nur 
graduelle Unterschiede zu den vorherigen 
AHits, eine gute Idee, Indie-Geschrammel + 


N f Houserythmen, scheint für ihre Singles zu SF : 
we „ reichen. Noch hörenswert. 
lars > 
u hg ad 
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(A & sein Drumcomputer 


"Unsere Cassette"-Cassette 
Eigenvertrieb 


lars 


ia Der kann spielen | So richtig spanisch. Und 
l der Verzerrer verzerrt echt voll gut, dann ist 
A | es voll rockmäßig und der Computer kann 
MA} tommeln, echt voll der genaue. Nur der Ge- 
>, sang ist nicht so gut, da ist nämlich keiner. 
ER Aber trotzdem Malte, voll gut die Cassette, und MA 
5‘ voll gut der Effekt, wie du die Stahlsaiten auf 
i u die Wandergitarre geklemmt hast und die voll 
eg) 4 in Arsch ging. Weiter sol 
„\ 


age 
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ö IGGY POP: BRICK BY BRICKTEEE ZUZE _\ = u: av mt%... 
a e 2 v 


1 . 


® : ID N FFER P) 1} ar 


und man (zumindest ich) war 


’ 


V.A. "New Red Archives"-LP 
Fire Engine 


N _ Isgy ist nun also Großverdiener bei Virgin 
Geiler Sampler mit den Recken früherer Tage (und = k B 


von heute). Da lacht der Punk und die Hardcorele- ‚ ob er mit seinem neuen Album den Weg des geringsten Widerstan- 
« 


rin freut sich | > des gehen, oder den Angry Old M ä ü 
Featuring: ULTRAMANN, SAMIAM, KRAUT, CRU- Tune an _raushängen lassen würde. 
CIAL YOUTH, UK SUBS (!), HOGAN’S HEROES, a re sich hinter dem ansprechenden Charles Burns-Cover verbirgt, läßt 


® . ; 
FE REAGAN YOUTH, P.E.D. wre. aufatmen. Der Ex-Stooge zieht alle Register seines Könnens: 


gespannt 


3. 


28 


i i ü in- 1 rocki | 
Ich spar mir jetzt mal die Ausführungen zu denein- „ er = a ma ER, 
zeinen Bands, aber es kracht ganz schön gewaltig, _” -. ("Home"), mal folkig ("Main Street Eyes"), mal bedrohlich (T Won’t Crap & w 
I Es ist nur ziemlich scheiße, daß hier keinerlei In- Out"), mal schön ("Candy"), mal hymnisch ("The ae \ 
’ s ulm, ' 


= fos, geschweige denn Texte der Bands vorliegen 

und das ist natürlich ein dickes "=" für die Firma. 3 
= " 1 

hanno man... !is ("Pussy Power"), mal prollig ("My Baby Wants To Rock ’N’ Roll"), mal rg 


N NA : ERBE} Fi i RESET poppig ("Living On The Edge Of The Night") und immer gut. Je 
En i Seine textlichen Ergü i i 

Pe i Pr\ n Ergüsse sind ebenfalls absolut nicht zum Weehö : 

. AIR RAID "Live: Protect us from our- a 


mn zig ("Moonlight Lady"), mal sommerlich ("Starry Night"), mal schwerfäl- 5 


TE 
„s 
1} 


‘pe | a es | Iggy Pop übers Eigenheim, die Großstadt, den Ich-Zerfall, Selbstzweifel, 
se Vves- our z pP a. oder auch nur über eine Verflossene singt - es ist ständi az Y N 
Morbid Tapes (kein Vertrieb !) ständig glaubwürdig. = 


Seine Sprache ist erfrischend spontan; dadurch ergeben sich zwar ein paar rech: 


’ 
m] \ 
ME Eine der einflußreichsten Bands der deutschen a dünne Reimchen, aber größtenteils sorgt die Spontanität für klare 


.* 
. HC-Szene hat in ihrem Archiv gewühlt. AIR RAID radika- 
\ besteht schon seit einiger Zeit nicht mehr, aber En 
D dieses legendäre Trio findet immer mehr Fans. er Iggy Pop nach "Brick by Brick" ; : 2 
"Protect us..." bringt die volle Live-Athmosphäre y Brick“ noch immer zum Mainstream zählt, 
2 rüber, die diese Band ausmacht und steht seit Tag- für die alles Mainstream ist, 
en ganz oben in der Redaktions-Playlist. Füreone WWW was sich nicht in Scherben wälzt und Scheiße frißt 
der nächsten Ausgaben ist ein Interview mit Mr. Ka N ER VE ha ss 
Monster, dem charismatischen Frontmann, ge- DOTBRB En uBuEh ren > —... 
plant, der zur Zeit auf seiner Weltreise musikalische BZ en a 
RW Kontakte in aller Herren Länder knüpft. Zugreifen, 23 ah 
BB solange die Dinger noch zu haben sind. Unster- "Y PETER MURPHY: DEEP 
DI bliche Mucke. age ET ee ee 
BEP metäll-stefan ebel Rec.) a: 
.,- RL,“ \ Ex-"Bauhaus"-Darling Peter Murp 


Bo 


le Aussagen zu persönlichen wie allgemein gültigen Themen. 


ER gehört wahrscheinlich zu den ewig gestrigen 


@ 


hy wandelt weiterhin auf Solopfaden 


= da wandelt er gut. Unterstützt von seiner neuen Begleitband "The H 
 Shudder To Think "Ten Spot"-LP Br Men" ( ind | n " en a, 
. Zr, DischofVERFA hi en BR nur vier) liefert er auf "Deep" neun kleine Juwelen zwischen 
Sa Ge ;z „Psychedelic Rock und Gitarrenpop. Textlich kreist die LP in cleveren Me- 

f Und wieder eine Band auf Dischord, die nicht so ’‘$ ' 5 U Laphern um zwischenmenschliche Beziehungen und allzu menschliche Gefühle. 


? klingt, wie es die Dischord-Fans wohl erwarten. * 
SHUDDER TO THINK leben eher von weniger ver- 
zerrten Gitarren und etwas säuseligem Gesang. 
Alles wird so melancholisch und weich, wenn DE je { ö 
fR diese Platte läuft, naja, vielleicht ist das auch allesmummmmmumm StOTt das nicht weiter, denn die gut durchdachten Songs würden wohl durch 
etwas zu memmenhaft, aber eigentlich bin ich ja irgendwelche überlangen Egotri i ; er 2 
doch ein sehr zarter Mensch (höhö) und könnte g gotrips irgendewelcher Gitarrenhelden oder ähnlicher 
diese Platte lieben, wenn sie nicht ganz so 
eintönig und wimmernd daher kommen würde. 
Aber dennoch ist "Heaven" ein feines Lied. 
h er 


Spontanität kommt dabei allerdings nicht auf. Alles wirkt wie am Reißbrett 


entworfen, Raum für Improvisationen gibt es fast gar nicht. Aber eigentlich 


Potenzprotze nur verwässert werden. 


Ver "Dee " m k . A b d 27% 0. . . 
p ag kein Ausbund an Originalität sein, aber es ist doch so schön... 


un: 


* 


j 
. 
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STEPHAN EICHER: MY PLACE 


(Mercury/Barclay) 


LICH 


Zu NDW-Zeiten wollte Stephan Eicher vivß ein Eisbär sein, inzwischen möchte 


® 
SEN 
« 


e= © das schweizer Multitalent jedoch als musizierender Philosoph anerkannt wer- 


@ den. Dies will der Literatur-Dandy mit seinem neuen, dreisprachigen (iz 


=" engl., dt.) Album "My Place" unter Beweis stellen. Ein Album, dem die 


‚Kritiker im großen und ganzen zu Füßen liegen. 
Was an "My Place" sofort auffällt, ist die Differenz zwischen Eicher, dem 
Texter und Eicher, dem Sänger. Während seine Lyrik ebenso geistreich wie un- 
—— Öhaltsam ist, kommt er als Interpret nicht. über ein bemühtes Mittelmaß hin- \ 
aus. Seine Songs an sich sind toll, aber meistens entweder zu verschnörkelt 
; oder zu schörkellos 
en ern 2 wird die gewünschte Wirkung fast immer um Haaresbreite verfehlt. ar 
= Wirkliche Perlen sind lediglich "I’m A Story Backwards Told", "Bon Pour Moi" * 
und "Life Is Bitter". 


Als Gaststars finden sich auf dieser LP übrigens der Schriftsteller Philippe 


ns. 


RD ijan ("Betty Blue") als Co-Texter sowie der blinde Komponist/Musiker/Philo- 


un -(soph Moondog. Also etwas für Gebildete... 
BE ..4 "My Place" ist letztendlich ein angemessenes Album für eine einsame Sonntag- 

Nachmittag-Teestunde. Leider nicht mehr, -- das Potential für "mehr" ist abe 

vorhanden. Besonders dem hervorragenden Bassisten Yovo hätte man etwas mehr 

e a M Dominanz gewünscht. 

Anar=RE w. UL ur e 


IRIT DEREN !. 2...» . . 


Luz 


\ This might be an interview... 


ve FIT 
They Might Be Giants. 


(BUT I PREFER THEM THE WAY THEY ARE...) 


Der Interviwe-Termin mit den beiden Johns aus Brooklyn/NY war schon für 18.15. Uhr angesetzt. 
Als wir auf das Modernes zukommen, hat sich bereits eine stattliche Anzahl, eigenartigerweise 
sehr jungen, Fans vor den Türen versammelt. Im foyer des ehemaligen Porno-Kinos herrscht rege 
Betriebsamkeit: Sofas werden hin- und hergetragen (?), Kisten und Kästen aufgetürmt und auch 
der ganze Merchandiseing-Nippes will an geeigneter Stelle plaziert sein. Der Ober-Hektiker ent- 


dem Soundcheck fertig sind. 


ZU 


III 


GNG; Wie habt ihr angefangen ? 
John Linell; Wir haben uns bereits in der High- 
school kennengelernt, wo wir zusammen an eini- 
gen kreativen Projekten gearbeitet haben. 1981 
sind wir dann nach New York gezogen und haben 

1983 THEY MIGHT BE GIANTS gegründet. 


GNG; Wie habt ihr euren Stil entwickelt ? 
JL; Es war einfach die Art von Musik, die wir und 


den. Wir haben dabei nichts berechnet, sondern 
das gemacht, was wir mochten. Ob das gerade hip 
war oder nicht, war uns ziemlich egal. 
GNG: Ihr spielt einen ganzen Haufen Instrumente, 
wieviel genau ? 
„JL: Einige. <lacht> 
; 100 | 
„JL: Wir hacken einfach auf einer Menge Instru- 
mente herum. Ich hab mit verschiedenen Holzbla- 
sinstrumenten und Keyboards in der Highschool 
angefangen. Wir sind eigentlich Krachmach- 
er.Wenn wir ein Album aufnehmen, versuchen wir 
soviele verschiedene Sounds wie möglich rauf- 
zukriegen. 
GNG; Ist es immer noch schwierig, Songs zu 
schreiben, oder ist es bei euch mittlerweile zur 
Routine geworden ? 
„JL; Nein, wenn du eine neue Idee für einen Song 
hast, mußt du das Schreiben neu erfinden - du 
willst dich ja nicht wiederholen. Vielleicht wird’ es 
sogar schwieriger. Wir schreiben nicht mehr so- 
m — viele Songs wie früher, aber dafür sind die, die wir 
nA jetzt herausbringen, umso hörenswerter. 
GNG; Glaubt ihr, daß ihr zu einer Szene gehört, 
gibt es tatsächlich sowas wie eine "Independent"- 
Szene ? 
„JL: Nein, viele Leute werfen zwar eine Reihe von 
Bands in einen Topf, aber ich glaube nicht, daß wir 
irgendwie musikalisch in diese ganze Szene hi- 
neinpassen. Es gibt da eine ganze Reihe Gitarren- 
bands und damit fühle ich mich nicht allzu verbun- 
den. Und dann sieht es so aus, als würden einige 
Bands wie z.B. REM ganz einfach aus diesem 
Szene-Schema herausfallen. 
De „JE; John glaubt nicht an dieses schrille Keifen 
und Jaulen. 
„JL: Nein, ich mag dieses Zeug einfach nicht. 
GNG; Wie ist das mit der New Yorker Szene ? 


puppte sich als Manager der Band, der uns in den Backstage-Keller geleitet, nachdem die Jungs mit 


( John & John prüfen gerade Bier und Käseplatten, wobei sie sich die Zeit damit vertreiben, die 
Sprüche und Namen an der Wand vorzulesen. Hier hat sich jeder verewigt, der irgendwann mal im 
Modernes aufgetreten ist, es ist allerdings zweifelhaft, ob die SEX PISTOLS auch in diese Kategorie 
passen. Das Interview führten Stefan & Andreas, die von Yvonne begleitet wurden. Yvonne sollte ei- 
gentlich Fotos machen, die Band fühlte sich aber nicht fotogen genug, 
a 


unsere Freunde in der Highschool interessant fan- ° 


um vor der Kamera zu posen. 


I = 


„JL: Well, (hallo Andrew!) manchmal war ich im 
CBGB, wenn Hardcore gespielt wurde, sie haben 
da diese 'Mad Nature Nights ‘, samstägs oder 
sonntags und da spieler dann halt nur diese Hard- 
core Bands. Irgendwann mußte ich mal zu’m 
CBGB und einen Amp aus dem Backsatgeraum 
holen. Das war mitten während eines HC-Festivals 
und, naja, ich kam mir vor wie 1000 Jahre alt. 
GNG; Wie alt seid ihr überhaupt ? 


; Eure Shows gelten als einigermaßen lustig, 
fühlt ihr euch eher als Musiker oder als Entertainer 
? 


„JL: Wir fühlen uns definitiv als Musiker und wir sind 
bereits jetzt erfolgreicher, als wir es uns jemals vor- 
stellen konnten. Ah, Entertainer, wir haben bereits 

das erreicht, äh, well, das Ding ist, ach, frag mich 

erstmal was anderes. 

GNG; Habt ihr ein Konzept für eure Shows oder 
kommt das tatsächlich alles ganz spontan ? 

BE: Ach, wir packen die Songs zusammen, die wir 
spielen wollen und damit hat sichs. Es ist nicht wirk- 
lich eine Show. ’ 

„JL: Wir machen, so zwischendurch, noch ein paar 
Witzchen. 

JE: Wir reden einfach so rum und versuchen die 
Stimmung aufzuheizen, aber wir versuchen nicht, 
für das Publikum Idole zu werden. Wir mögen 
solche Sachen nicht, wie "It's Jesus and his twin- 
brother Jesus I" 

GNG; Ihr seid einfach nur zwei lustige Spaßvögel 

(wie der Interviewer, d.Tipper) ? 

JE: Wir sind überhaupt nicht lustig und spaßig, wir 


ER 


er 


JL: 1000 Jahre alt, das sagte ich doch gerade. 
JE; Ich bin 30. 

Als wir nach New York gezogen sind, sah es so 
aus, als würde es hier so eine Art von Szene ge- 
ben, Downtown, eine Art Experimentalmusik- 
Szene, interessant, aber nicht das, was wir im En- 
deffekt gemacht haben. Was die Szene so stark 
prägte, war, daß viele Leute in dutzenden von 
Bands spielten. LA Sharp z.B. hat in so ziemlich 
jeder Band mitgespielt. 

GNG;: Glaubt ihr, daß ihr eine Art Hype seid und 
die Leute euch in einigen Jahren vergessen ha- 
ben ? 

JE; Ich glaube, es ist sehr leicht, sich das auszu- 
malen. Ich habe eine Reihe von Bands, die ich 
sehr gut fand, einfach von der Bildfläche versch- 
winden sehen. Ich weiß nicht, ob das jetzt hier 
Hype war, aber die Pressemaschine hat ganz ein- 
fach nicht mehr gearbeitet. Aber manche Leute ha- 
ben immer noch deine Platten und denken an dich 
<lacht>. : 


hassen Spaß. Wir sind ganz normale Menschen 
und haben halt die ganze Skala menschlicher 
Emotionen, wir sind nicht hier, um leichte Unterhal- 
tungskost. Wir nehmen uns bei unserer ganzen 
Arbeit sehr ernst. Wenn man dann aber auf der 
Bühne steht und die Gelegenheit hat, seine 
Songs so zu präsentieren, wie man will, ist es dann 
nicht mehr nötig, immer mit ernsthaften Gesicht 
aufzutreten. Wir geben uns, einfach sehr unhe- 
roisch, was unsere Lightshow noch unterstreicht. 
GNG; Habt ihr bei E.T. geheult ? 

JE; Ich hab tatsächlich geheult, als ich ET gese- 
hen habe, und ich hab mich hinterher ziemlich 
geärgert. Ich fühlte mich sehr ausgenutzt. 

„L: Ich hab ET nicht gesehen, aber meine Mutter 
zeigte die selbe Reaktion. 

JE; Ich glaube, es ist sehr schwer, nicht zu heulen 


„bei ET, da muß man schon eiskalt sein. Ich hab bei 


Filmen das Problem, daß meine Augen immer an- 
fangen zu tränen, so heule ich auch bei Filmen, 
die alles andere als traurig sind. 

JL: Wir haben "Robocop" gesehen und er hat die 
ganze Zeit geheult. 


verückt halten und meinen, daß du dauernd so 
rumschreist. Aber ich glaube wir nehmen Mr. MC 
Search (Surge? Sörrdsch ist auf dem Tape, aber 
wir kennen ihn nicht.) 

„JE; James Woods sieht auch so aus wie ich, oder 
Marbn Brando. 

GNG;: Könnt ihr uns etwas über die Entstehung 
eurer Videos sagen?" 

JL:Wir arbeiten mit dem Regiesseur Alan Bern- 
stein zusammen.Wir diskutieren verschiedene 


FJF: Die Leinwand war so hei , daß mir die ganze 
Zeit die Tränen runterkullerten. Bei "Breakfast 
Club" wollten mich alle Leute trösten. <ahmt mit 
tröstender Stimme nach:> "It’s allright, John. Du 

„a, bist immer noch ein Mann, laß deinen Gefühlen 
‚freien Lauf. 
| GNG: Was ist euer größter unerfüllter Traum im Mu- 

sikbusiness? 

JF:Haben wir überhaupt noch Träume, die nicht in 

Erfüllung gegangen sind? 

JL: Weil du vorhin von Hype gesprochen hast: Es 

wäre schön, wenn die Leute nicht dauernd versu- 

chen würden rauszukriegen, warum du gerade 
angesagt bist. Wenn du eine neue Band bist, wol- 
len alle nur wissen, ob du das nächste große Ding 
bist, jeder will dich entdecken. Wir wollen eigent- 
lich garnicht angesagt sein. Wir machen unsere 

Musik, und es ist uns egal, ob jeder Mensch in der 

Welt uns kennt, oder ob wir die meisten Zuschauer 

anziehen. 

GNG:; Seid ihr damit einverstanden, daß man 

"Flood" als konventioneller als die anderen Alben 

bezeichnet? 

„JL; Es gibt einige Sachen, die anders sind. 

"Lincoln" ist kantiger, kratzbürstiger. 

" JE; Nein, es ist mehr. Auf "Flood" ist mehr Noise. 

Wie bei "Hearing Aid", wirklich häßlich. 

„JL; Es ist eine andere Art von Häßlichkeit. Es kann 

sein, daß "Flood" etwas lascher ist. Wir haben das 


und wir waren weniger ängstlich. Wir sind aber 
nicht sonderlich interessiert daran konventionell 
zu sein, das ist nichts worüber wir uns Sorgen 
machen. 
„JE: Darf ich mal was fragen? Das Ding, was du da 
1: hast, ist das ein Assman? 

GNGOh ja, hier auf dem Schild steht’s, Assman, 
unser Diktiergerät. 
„JE: Wir sollten uns auch sowas kaufen und den 
Leuten zu Hause zeigen "Hey, diese Deutschen 
haben keinen Walkman, sie haben den Assman. 


(Das ist deshalb für Amis sooo lustig, weil Ass 
2 drüben Arsch heißt, damit es auch jeder Depp ka- 
piert, wir bringen ja nicht umsonst unsere guten 


Späße ins Blatt, und nacher versteht sie keiner.) 


Album in einem schönen Studio aufgenommen Ray 


Es folgen eininge unverständlich Witze und 
Glucks-Laute. 

GNG:Okay, genug jetzt. Ihr habt das Label ge- 
wechselt, vorher wart ihr bei Rough Trade. Andere 
Bands wie z. B. die SMITHS fühlten sich von RTD: 
ausgenutzt und übervorteilt. Habt ihr solche Erfah- 
rungen auch gemacht? 

„JL.Die von RTD: sind extrem nette Leute, und wir 
fühlten uns nie ausgenutzt. Wir haben unsere Plat- 
ten bisher individuell lizensiert, und nie einen Ver- 
trag über mehrere Platten unterzeichnet. RTD. 
wußten nach dem ersten Album, daß wir nicht für 
immer bei ihnen bleiben würden. Sie haben die 
Platte rausgebracht, später haben wir mal nachge- 
fragt, ob sie "Lincoln" rausbringen wollen, und sie 
meinten, "Hrnmm...ja!”, das ist alles. 
GNG:Könntet ihr uns euren Lieblingswitz 
erzählen? 

„JL:Also, wir sind wirklich nicht sehr gut als profes- 


sionelle Witzeerzähler. Ich kenne nur einen: Was | 


hat 8 Arme und hat-seine Freundin getötet? 
—NN— 


Squid Vicious!!!! (Squid, liebe Leser, heißt bei den ' 


Amis Tintenfisch, ich lach mich dout) 

Aber das ist kein besonders guter, sondern der 
einzige, den ich weiß.Ich kenne nur noch einen 
fürchterlich obszönen..." 

„JE; Wir kenne eher schreckliche, kranke Witze. 
GNG: Dies ist genau das Heft für sowas. 

„JE: Ja, aber wir wollen euch ja aufheitern. 

GNG; Danke, sehr freundlich. Wenn man einen 
Film über euch drehen würde, wer sollte eure Parts 
spielen? 

„JL: Seltsam, darüber haben wir gestern erst ges- 
prochen. Eigendlich möchte ich garnicht zur Filmfi- 
gur werden. Du wirst bekannter und hast einen ge- 


wissen Ruf, gut oder schlecht, und dann drehen ° 


sie einen Film über dich. Ich glaube nicht, daß ei- 
nem die Person dadurch näher kommen kann. Du 
kannst tausend Sachen über Liz Taylor hören, 
aber du weißt nicht, ob sie ein netter Mensch ist 


oder nicht. Manche Leute triffst du für 5 Sekunden ® 
en und du bist gerade in einer ziemlich beschissenen 


Lage und schreist:"AAAARGH! Ich mach das nicht 
mit!!!", dann wird diese, Person dich Immer für 


Ideen bevor wir anfangen,wo wir filmen und wie ® 


und was. Manchmal kommt er an mit so Ideen 
wie:"Okay, Jungs, ihr werdet Clown-Anzüge tragen 
" und dann sagen wir "NOOO FUCKIN’"WAAAAYI" 

„JE: Und dann schlagen wir ihn zusammen. So 


# machen wir unsere Videos. 
&E GNG; Wieviel Leute rufen täglich eure Hotline 
B "Dial-A-Song” an? 


JE; Ein paar hundert ungefähr, schwer zu sagen. 
<GNG; Auf einer eurer Platten ist diese Sache mit 
dem Telefonanruf drauf. Wer ist die Frau, die da an- 
ruft?(Die TMBG-Hotline präsentiert täglich die neu- 
sten Songs der beiden und kann jederzeit unter 
der # 001-718-387-6962 angerufen werden. Be- 
sagte Frau wundert sich am Telefon lautstark , was 
dieser Quatsch eigendlich soll, warum man für et- 
was Werbung macht, mit dem man offensichtlich 
kein Geld machen kann und was dem Duo 
überhaupt einfällt.) 

JE; Keine Ahnung, es war eine Konferenzschal- 


i tung, d.h., sie hat jemanden angerufen, und zu- 


sammen haben sie unsere Hotline angerufen. Als 


| das Lied zuende war, kam der Piepton und das 


Tonband hat sich eingeschaltet. Was du auf der 
Platte hörst ist die Reaktion der beiden. 

GNG;Wie läuft die Tour bisher ? 

„JE;Oh,sehr gut.Wir sind seit Januar unterwegs 
und wir hatten wir viel Glück. England war aufre- 


gend, wir hatten einen Top-Ten-Hit und die Leuten . 


waren richtig wild, uns zu sehen. 
GNG; Was ist das für eine Foto auf dem "Flood"- 
Cover? 


i „JLi Es ist ein Bild von einer Flut in Kentucky in den 


Dreißigern. Die Leute mußten sich ihre Boote sel- 
ber machen, weil sie kein Waser gewohnt waren 

(echte Ami-Logik..) und kaum Boote hatten. Fließt 
nicht der Missisippi durch Kentucky? 

GNG; Was sind eure Prognosen für die Musik der 
I0ties? 

„JL: Kann nicht schlimmer werden... Die Siebziger 
waren eine Millionen mal besser als die Achtziger. 
Ich habe etwas Angst vor all dem Scheiß, der da 
noch kommen kann. 

(Der Manager betritt wild gestikulierend den Raum 
und pfeift ab.) 

GNG:Was macht ihr, wenn niemand, nicht mal der 
da (zeig auf Mänädscher) zuschaut? 

JL: Nichts... 

JE: Essen, und nicht wenig. Ich esse ungern in 
der Öffentlichkeit,...jetzt hab ich echt Huuunger! 


v, 


t 


für eine Band, die nicht nicht unbedingt in die Teenie-Sparte gehört, aber vielleiccht ist die Jugend «..... 

von heute doch noch nicht ganz verloren. Der hauseigene Special-Effects-Experte macht noch kurz a 7 “ 
das Dach auf um den Qualm abzulas&en und schon stolpern John & John auf die Bühne. 60 Min. lang =, 
bedienen die Zwei das jubelnde Publikum mit ihren eigenwilligen Songs. Aber der Funke will nicht rn, 
recht überspringen. Schon während des Interviews machte das Duo einen gestressten Eindruck. Das 
Touren im großen Stil scheint ihnen in die Knochen gegangen zu sein. John Flansbourgh rührt sich 
mit seinem Akkordeon nicht vom Fleck, John Lintell bemüht sich mit umgeschnallter Gitarre etwas 
Bewegung in das Konzert zu bringen. Unterbrochen von kurzen Ansagen spielen die beiden ihr Pro- 
gramm herunter. Die minimale Interaktion mit dem Publikum wirkt mechanisch und gekünstelt, 
und auch der eine oder andere Schmunzelmoment reißt den Gig nicht mehr heraus. Aus einer klei- 
nen liiiindipendent-Band ist ein großer Name geworden, der bequem größere Konzerthallen füllt 
und die zwei New Yorker scheinen nicht besonders glücklich damit zu sein. 
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